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15 Jahre – ist es tatsächlich
schon so lange her, dass Bank-
noten und Kursmünzen in Euro
die Deutsche Mark und andere
europäische Währungen abge-
löst haben? Tatsächlich, Stich-
tag für die Einführung als Um-
laufwährung war der 1. Januar
2002. Bis Ende Februar kursier-
ten offiziell beide Währungen
nebeneinander, doch setzte
sich der Euro rasch durch. So
schnell, dass schon im Januar
die Kassiererinnen – auch die
Minderheit der Kassierer –
„sechs Euro zwölf“ zu sagen be-
gannen, während es anfangs
noch „sechs Euro und zwölf
Cent“ hieß. Das prophezeite
Chaos wegen der doppelten
Kassenführung blieb ebenso
aus wie Streitigkeiten mit Kun-
den wegen der Umrechnung ge-
mäß dem nicht ganz einfach
merkbaren Wechselkurs von
1,95583 Deutschen Mark für ei-
nen Euro.

Numismatiker und Philatelis-
ten wissen natürlich, dass der
1. Januar 2002 nur das Ende
der drei Jahre währenden Ein-
führungsphase darstellte. Ab 1.
Januar 1999 galt eigentlich der
Euro, doch tat er dies nur als

Buchwährung, denn überall kur-
sierten noch die alten Noten
und Münzen. In den drei Jahren
der Übergangsphase konnte die
Wirtschaft ihre Buchhaltung
umstellen und, wenn nötig, sich
im Umgang mit dem Bargeld der
neuen Währung üben. Fahrkar-
ten- und andere Automaten
wurden umgerüstet, Postwert-
zeichen erschienen in Binomi-
nalen, derweil die meisten An-
passungen vollkommen unbe-
merkt vonstatten gingen. An
den Devisenmärkten spekulier-
ten sogenannte Investoren zeit-
weise gegen den Euro, zeitwei-
se gegen andere Währungen.
Sie „testeten die Belastungsfä-
higkeit des Euros“, hieß es in
jenen Kreisen, die solcherlei
Geschäfte als vollkommen nor-
mal ansehen.

Heute, bald 20 Jahre nach der
Einführung als Buch- und 15
Jahre nach der Einführung als
Umlaufwährung, können wir
festhalten, dass der Euro alle
Belastungsproben gemeistert
hat. Weder die Politik, die erst
wirtschaftsmathematisch sinn-
freie Konvergenzkriterien erfand
und sie später mir nichts, dir
nichts brach, noch die Zentral-

bank mit ihrer mitunter eher er-
ratischen Geldpolitik konnten
der gemeinsamen Währung
nennenswert schaden. Trotz al-
len Krisengeredes bewarben
sich mit der Slowakei, Estland,
Lettland und Litauen weitere
Länder erfolgreich um die Ein-
führung des Euros – alle vier
übernahmen ihn, nachdem die
jüngste Finanzkrise in den Ver-
einigten Staaten von Amerika
ausgebrochen war und natür-
lich auch Folgen in Europa zei-
tigte. Das ständige Gerede hat-
te letztendlich mehr und stärke-
re Folgen für den Euro als die
wirtschaftlichen Entwicklungen,
die eigentlich die Basis für die
Entscheidungen der Währungs-
hüter bilden müssten. Das soll-
te uns allen zu denken geben,
ohne deswegen gleich fachliche
Debatten zu verdammen. ¬ tb
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„Auch du, mein Brutus“
Was es mit den Dolchen auf einem römischen Denar auf sich hat.

Mit historischen Zitaten ist es
so eine Sache. Wo kein Mikro-
fon, kein Stenograph, kein se-
riöser Berichterstatter dabei
war, wo es keine authentische
Quelle, keinen glaubwürdigen
Augenzeugen gibt, schießen
die Spekulationen ins Kraut.
Die zitierten Personen können
sich nicht mehr gegen Unter-
stellungen und falsche Zitate
wehren, sie sind schon längst
zu Staub und Asche vergan-
gen. 

So legte William Shake-
speare dem im Jahre 44 vor
Christus an den Iden des März
durch Messerstiche niederge-
streckten Julius Caesar den er-
staunten Ausruf „Auch du,
mein Brutus“ in den Mund,
während der römische Schrift-
steller Sueton den Sterbenden
mit „Auch du, mein Kind“ zi-
tierte. Gelehrte haben sich
den Kopf darüber zerbrochen,
ob der schwer getroffene Cae-
sar noch in der Lage war, sei-
nen einstigen Freund und
Weggefährten wahrzunehmen
und anzusprechen. Wahr-
scheinlicher ist es, dass er
wortlos ins Jenseits trat. Man-
che Legende ranken sich um
den jähen Tod des Mannes,
aus dessen Namen der Herr-
schertitel Kaiser abgeleitet
wurde, der den Julianischen
Kalender einführte und nach
dem der Monat Juli benannt
ist.

Gemeint mit dem „Kind“ war
Marcus Iunius Brutus, der sich
mit weiteren republikanisch
gesonnenen Senatoren gegen
Caesar, den Staatsmann, Feld-
herrn und Diktator auf Lebens-
zeit, verschworen hatte. Bru-
tus ließ sich auf einem be-
rühmten Silberdenar mit sei-
nem Kopf darstellen. Die Dol-
che auf der Rückseite mit der
Freiheitsmütze in der Mitte
sind Hinweise auf die Bluttat,
ebenso die abgekürzte In-
schrift „EID MAR“ (Eidibus
Martiis), mit der das Mordda-
tum, die Iden des März, ge-
nannt wird. 

Der aus einer altrömischen
Adelsfamilie stammende Juli-
us Caesar hatte eine steile
Karriere in der römischen Hie-
rarchie hinter sich, war Sena-
tor, Konsul, Verwalter von Pro-
vinzen und ein erfolgreicher
Befehlshaber. Aus dem in
Schauspielen und Filmen kol-
portierten Liebesverhältnis mit
der ägyptischen Königin Kleo-
patra ging der gemeinsame
Sohn Caesarion hervor.

Als Caesar im August 47 vor
Christus bei Zela den König
von Bosporus schlug, soll er
einem Freund „Veni, vidi, vici
– Ich kam, ich sah, ich siegte“
gemeldet haben. Der berühm-
te Ausspruch wurde zum geflü-
gelten Wort für einen schnell
errungenen Sieg. Nach Rom
zurückgekehrt, absolvierte der
Feldherr die für einen Sieger
wie ihn bestimmten Triumph-
züge. Dabei soll jener stolze
Spruch auf einer Tafel herum-
gezeigt worden sein. Caesar
war nun unumschränkter Al-
leinherrscher, der Widersacher
entweder aus dem Weg räu-
men ließ oder durch Ämter
und großzügige Gaben an sich
band und dabei das Prinzip
von „Teile und herrsche“ an-
wandte, um seine Ziele durch-
zusetzen. 

Caesars Mörder, allen voran
sein ehemaliger Freund Bru-
tus, glaubten, durch die Besei-
tigung des Machtmenschen
die römische Republik retten

zu können, beschworen aber
nur neues Elend hervor. Durch
Caesars jähen Tod wurde die
von ihm begonnene Erneue-
rung des Staates unterbro-
chen, ebenso die rege Bautä-
tigkeit, durch die Rom auf das
Prächtigste ausgestaltet wer-
den sollte. Liegen blieb auch
der Plan eines Rachefeldzugs
gegen die Parther, mit dem
Caesar seine Macht weiter fes-
tigen wollte. 

Brutus überlebte das Mes-
serattentat auf seinen frühe-
ren Freund nur um zwei Jahre.
Als er in der Doppelschlacht
bei Philippi in Makedonien
von Octavian und Antonius,
die sich zur Aufgabe gemacht
hatten, Caesars Tod zu rächen,
gestellt wurde, beging er
Selbstmord. Shakespeare hat
in seinem Drama über Julius
Caesar dafür die ebenfalls
zum geflügelten Wort gewor-
dene Formulierung gefunden
„Bei Philippi sehen wir uns
wieder“, womit angedeutet ist,

Indem Julius Caesar sich auf Münzen porträtieren ließ, 
brach er mit der Tradition (Fotos: Caspar).

Der um das Jahr 43 vor Christus
geprägte Denar verherrlicht
Brutus und durch Darstellung
der Dolche auch die Ermordung
Caesars.

dass noch nicht aller Tage
Abend ist und jeder für seine
Taten einen Preis zahlen
muss.

Julius Caesar ging mit weite-
ren berühmten Aussprüchen in
die Geschichte ein. Dazu ge-
hört der von antiken Schrift-
stellern überlieferte Satz „Die
Würfel sind gefallen“. Caesar,
als er am 10. Januar 49 vor
Christus den legendären
Grenzfluss Rubikon zwischen
Italien und Gallien überschritt,
soll aber gesagt haben: „Dort-
hin führt der Weg, wohin die
Zeichen der Götter und die
Schandtaten der Feinde rufen.
Geworfen ist der Würfel.“ Cae-
sars Sentenz wurde für eine
Entscheidung sprichwörtlich,
bei der es nur noch ein Vor-
wärts und kein Zurück mehr
gibt, komme was da wolle. 

Caesar schwang sich 44 vor
Christus zunächst für zehn
Jahre zum Diktator auf Lebens-
zeit auf. Zwar überhäufte man
ihn mit Ehrenbezeugungen.
Sogar auf Münzen ließ er sich
im Gegensatz zur bisherigen
Tradition abbilden, was ihn
bei den Römern nicht gerade
beliebt machte. Als Pontifex
maximus, das heißt als obers-
ter Brückenbauer, besaß  der
Diktator auch oberste Ent-
scheidungsgewalt in religiö-
sen Fragen. Doch dann wurde
seine Karriere jäh gestoppt,
und schon bald war das römi-
sche Reich keine Republik,
sondern ein mehrere Jahrhun-
derte andauerndes Kaisertum. 

¬ Helmut Caspar
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Oom Krugers güldener Rand
Mit einem großen Programm feiert Südafrika den 50. Jahrestag der Erstausgabe der bekanntesten Münze
des Landes, einer Anlagemünze, die bislang nur in Gold geprägt wurde.

Eine Münze ohne Wertangabe
feiert Jubiläum. Seit jeher er-
scheinen auf ihr nur die Jahres-
angabe, der Feingoldgehalt und
das Gewicht, der Landesname in
Afrikaans und Englisch, Südafri-
ka, und der Hinweis „Kruger-
rand“. Auf das Nominal verzich-
tete die Notenbank, denn ihr war
von Anbeginn bewusst, dass der
Goldpreis den Wert des Kruger-
rand bestimmt und nicht eine,
wie bei den deutschen 100-Euro-
Goldmünzen, mehr oder minder
willkürlich gewählte Zahl. Be-
nannt ist die Münze nach dem
Freiheitskämpfer Stephanus Jo-
hannes Paulus Kruger.

„Oom Paul“ oder „Oom Kru-
ger“, also Onkel Paul oder Onkel

Krüger, wie Paulus Kruger bald
genannt wurde, hatte deutsche
Vorfahren. 1713 war Jacobus Krü-
ger als Söldner der Niederländi-
schen Ostindien-Kompanie ein-
gewandert. Der niederländischen
Orthografie folgend, schrieb sich
die Familie in Südafrika mit „u“
statt „ü“. Kruger kam 1825 in der
britischen Kapkolonie zur Welt.
Als er zehn Jahre alt war, musste
seine Familie in die später selbst-
ständige Burenrepublik Trans-
vaal emigrieren. 

Dort machte er zunächst mili-
tärische Karriere und schlug
1881 die Briten zurück, die
Transvaal ihrem Empire einverlei-
ben wollten. Im Folgejahr wähl-
ten die Bürger Kruger zum Präsi-

denten. 1895 unternahmen die
Briten einen erneuten Anlauf, in-
dem sie einen Aufstand anzettel-
ten. Wiederum konnte Kruger die
Unabhängigkeit seiner Heimat si-
chern. 1899 machte Kruger dann
den Fehler, den Briten, die an der
Grenze starke Truppenkontingen-
te zusammengezogen hatten,
seinerseits den Krieg zu erklären.
Gegen die Übermacht waren die
Buren chancenlos. Verbittert
starb Kruger 1902 im Schweizer
Exil.

Außerhalb der britischen Welt
galt er schon zu Lebzeiten als
Freiheitskämpfer. Diesen Ehrenti-
tel kann man ihm auch heute zu-
gestehen, obgleich seine Vorstel-
lungen von Demokratie und Bür-
gerrechten zeitbedingt nicht mit
den unsrigen übereinstimmen.
Die Kruger mitunter zur Last ge-
legten rassistischen Äußerungen
klangen in den Ohren seiner Zeit-
genossen eher harmlos; von ein-
gefleischten Rassisten war man
damals anderes gewohnt als bei-
spielsweise die These, Indisch-
stämmige seien dazu geschaffen,
den Weißen zu dienen. Dass spä-
ter auch Gegner einer Gesell-
schaft freier Bürger Kruger verein-
nahmten, darf man ihm nicht an-
lasten.

1967 benannte Südafrika die
neue Anlagemünze nach ihm. An-
fangs entstanden allein Prägun-
gen mit einer Unze Feingold. Bis
1969 erreichte die Auflage nur
50 000 Münzen. 1970 gelang es
der Notenbank dann, 211 018
Krugerrand zu verkaufen. Mit der

Ölkrise von 1974 explodierten
dann die Prägezahlen von 3,2
Millionen auf bis zu sechs Millio-
nen Stück. 1980 führte die No-
tenbank die Anlagemünze mit
Stückelungen zu einer halben, ei-
ner viertel und einer zehntel Unze
ein. Dabei blieb es bis zum Jubi-
läumsjahr.

Für 2017 plant Südafrika nicht
nur Prägungen für kleine Anleger
mit 1/20 und 1/50 Unze. Wer
das nötige Kleingeld hat, kann
den Krugerrand auch mit fünf
und 50 Unzen ordern. Zu einer
Unze kommt ein in Platin gepräg-
ter Krugerrand heraus. Schließ-
lich ergänzt eine Silbermünze zu
einer Unze das Sortiment. Die
Platin- und Silberprägungen wer-
den übrigens erstmals Wertanga-
ben erhalten, 10 und 1 Rand.
Nicht nur das Metall und die
Farbgebung unterscheidet sie so-
mit von der Traditionsprägung.

¬ tb

Von unten nach oben sehen wir
den Krugerrand zu einer, einer
halben, einer viertel und einer
zehntel Unze Feingold.

Der auch auf älteren südafrikanischen Kursmünzen abgebildete
Afrikanische Springbock ziert die Vorderseite des Krugerrands, ein
Porträt Paul Krugers die Rückseite. 

B
it

te
 f

o
rd

e
rn

 S
ie

 u
n

s
e

re
 P

ro
s
p

e
k

te
 u

n
d

 P
re

is
li
s
te

n
 a

n
.

Sicherheit kann 
man kaufen!

hdg Tresore • Inh. Andreas Korn

Heidenkampsweg 41 • D-20097 Hamburg

Telefon 040 / 232320 • Telefax 040 / 232310

www.hdg-tresore.de • kontakt@hdg-tresore.de

MÜNZEN UND EDELMETALLE
GROSS- UND EINZELHANDEL

Fred Reitinger
IHR SERIÖSER UND KOMPETENTER PARTNER IM SÜDDEUTSCHEN RAUM

Blumenstraße 1 s 93356 Teugn
Tel. 09405/940180 s Fax 09405/940178 s E-Mail: fred.reitinger@t-online.de

BERATUNG s SCHÄTZUNG s AUKTIONSVERTRETUNG

BITTE ALLES

ANBIETEN, 
AUCH

MASSENWARE!

VERKAUF: Bitte erfragen Sie unsere günstigen Konditionen.
Kein Ladengeschäft! Persönliche Besuche nur nach telefonischer Absprache.

ANKAUF
kleine und große
Sammlungen,
Hortungsposten,
Nachlässe

faire Preise s

s

ANZEIGEN

mailto:fred.reitinger@t-online.de
http://www.hdg-tresore.de


 
 

 

  

    
       

    

 

 

 
  

e

 
 

 

  

    
       

    

 

 

 
  

r un zoitcu@e
. Fk · 5itamsimuN

Präsentation, Anleitung
f dun aoitcu@e eviL

 
 

 

  

    
       

    

 

 

 
  

enod MlroWWo
0.1b 17 a10r 2arubeF

eilnahme an der e@g und TTe
n Br iiay Fenod Mlror We

 
 

 

  

    
       

    

 

 

 
  

iray Fe
rh0 U0

@uction
:nilreB

 
 

 

  

    
       

    

 

 

 
  

 
 

 

  

    
       

    

 

 

 
  

 
 

 

  

    
       

    

 

 

 
  

 
 

 

  

    
       

    

 

 

 
  

 
 

 

  

    
       

    

 

 

 
  

 
 

 

  

    
       

    

 

 

 
  

 
 

 

  

    
       

    

 

 

 
  

7

@e

 
 

 

  

    
       

    

 

 

 
  

jhüre FßorG
710z 2rä. M1s 1i. b7

e · 1iletalihn Poitcu@

 
 

 

  

    
       

    

 

 

 
  

&

n 2oitkuasrha
k & PitamsimuN7 · 

710r 2arube. F. & 21

 
 

 

  

    
       

    

 

 

 
  

7102
eiletalihP

rh8 Ub 17 a

 
 

 

  

    
       

    

 

 

 
  

 
 

 

  

    
       

    

 

 

 
  

ehcuseB

 
 

 

  

    
       

    

 

 

 
  

e in Setlahrd enu
simur Nef dus ane uin Se

 
 

 

  

    
       

    

 

 

 
  

latan Kehcilnösren perhi
n - Mekraefmira & Btams

 
 

 

  

    
       

    

 

 

 
  

.go
nehcnün Me isseM

 
 

 

  

    
       

    

 

 

 
  

 
 

 

  

    
       

    

 

 

 
  

oe nin SrerdoFFo

 
 

 

  

    
       

    

 

 

 
  

hco

 
 

 

  

    
       

    

 

 

 
  

 
 

 

  

    
       

    

 

 

 
  

 
 

 

  

    
       

    

 

 

 
  

 
 

 

  

    
       

    

 

 

 
  

anmlzeffe.www

0551-120
asolnetsko

lataksonitkuA

ee nresne utueh

oe nin SrerdoFFo

 
 

 

  

    
       

    

 

 

 
  

entrar PIhed.nn
0 44

n:
geol

neue
hco

 
 

 

  

    
       

    

 

 

 
  

e.dnnamzlefe.www
044055-1120noF
frodlsesüD10204
cirls UuahsnoitukA

e uiletalihe Pigtrewhcor hür füe

 
 

 

  

    
       

    

 

 

 
  

e.dnnamzlefe@ofoni
1144055-1120xaF
15.rtsnnamremmI

G. KoH & Cbmn Gnamzleh Fc

kitamsimud Nnu

 
 

 

  

    
       

    

 

 

 
  

 
 

 

  

    
       

    

 

 

 
  

 
 

 

  

    
       

    

 

 

 
  

 
 

 

  

    
       

    

 

 

 
  

 
 

 

  

    
       

    

 

 

 
  

 
 

 

  

    
       

    

 

 

 
  

http://www.felzmann.de


8

Staat mit elf Amtssprachen
Mit der neuen Kursgedenkmünze aus der Serie mit Sehenswürdigkeiten der Bundesländer wartet 
Deutschland zur World Money Fair auf. Im Mittelpunkt der Weltleitmesse steht das Land des Krugerrand.

Das numismatische Messejahr
beginnt Anfang Februar. In Ber-
lin öffnet die World Money Fair
ihre Pforten, eine Veranstaltung,
die zu den Weltleitmessen
zählt, mit denen Deutschland
aufwarten kann. Entsprechend
groß wird das Interesse der
Fachbesucher aus aller Welt
ausfallen. Im vergangenen Jahr
zählte die World Money Fair
rund 15 000 Gäste, welche die
Angebote von etwa 330 Ausstel-
lern prüften. Zu den Ausstellern
zählen neben Fachhändlern und
Fachverbänden Münzstätten
aus aller Welt – eine Besonder-
heit der Berliner World Money
Fair.

Ein Land steht stets beson-
ders im Mittelpunkt der Messe.
Dieses Jahr luden die Veranstal-
ter Südafrika als Ehrengast nach
Berlin ein. Numismatisch kennt
wohl ein jeder eine Ausgabe
Südafrikas, eine Münze, die bis-
lang ohne Nennwert erscheint.
Der in Gold geprägte Krugerrand
gehört zu den weltweit belieb-
testen Anlagemünzen. Anläss-
lich des 50. Jahrestages der ers-
ten Ausgabe erscheinen dieses

Jahr auch Münzen in Platin und
Silber, die Nennwerte aufweisen
– mehr dazu auf Seite 6.

Natürlich wartet Südafrika
nicht nur mit der beliebten An-
lagemünze auf. Die Gedenkprä-
gungen in Gold und Silber stel-
len die Schönheit der südafrika-
nischen Natur ebenso vor wie
den Reichtum der Kultur und
technische Errungenschaften.
Attraktiv fallen auch die Kurs-
münzen aus, die natürlich das
Wappen ziert und deren Rück-
seiten Fauna und Flora des Lan-
des gewidmet sind. Benannt ist
die Währung übrigens nach
dem ersten Gebiet, in dem
1886 Gold gefunden wurde.
Aus dem Witwatersrand leitete
man den seit 1961 kursieren-
den Rand ab. 100 Cent oder
Sente bilden einen Rand, wobei
die kleinste Münze heute das 5-
Cent- und die größte das 5-
Rand-Stück ist. Banknoten lau-
fen in Südafrika in den Stücke-
lungen 10, 20, 50, 100 und 200
Rand um. Auf den Vorderseiten
der Noten erscheinen aus-
schließlich Texte auf Englisch,
auf den Rückseiten wechseln

len Trends der Numismatik dis-
kutiert wie auf dem Media Fo-
rum am Eröffnungstag, wenn
zahlreiche Münzstätten und He-
rausgeber ihre aktuellen Pro-
gramme vorstellen. Während
das Technical Forum nur Fach-
besuchern offen steht, können
am Media Forum auch Sammler
teilnehmen. Die Vorträge finden
natürlich auf Englisch statt, wie
es auf einer Weltleitmesse üb-
lich ist. Die World Money Fair
präsentiert die ganze Bandbrei-
te der Numismatik weltweit. ¬ tb

Bedeutende numismatische
Ereignisse werden selbstver -
ständ lich auch philatelistisch
dokumentiert. Die Deutsche Post
legt zur World Money Fair einen
Handwerbestempel mit der Porta
Nigra auf.

Auf einen Blick

Veranstaltungsort: Estrel Convention Center, Sonnenallee 225,
12057 Berlin-Neukölln

Öffnungszeiten: Freitag und Sonnabend 3. und 4. Februar von
10 bis 18 Uhr, Sonntag von 5. Februar 10 bis 16 Uhr

Eintritt: Tageskarte 9 Euro; Dauerkarte 16 Euro; Jugendliche zwi-
schen 16 und 18 Jahren, Studenten und Schwerbehinderte 6
Euro; Kinder bis 16 Jahren frei; Messekatalog im Preis enthalten

Anreise: kurzer Fußweg; Buslinie M 41 bis Haltestelle Ziegra -
straße; ab Hauptbahnhof mit Bus M 41 bis Haltestelle Ziegras-
traße; ab Flughafen Tegel mit Buslinien X 9 oder 109 bis S-
Bahnhof Jungfernheide und mit S-Bahnlinie 42 bis Bahnhof
Sonnenallee; ab Flughafen Schönefeld mit S-Bahnlinie 45 bis
Bahnhof Neukölln und mit S-Bahnlinie 42 bis Bahnhof Sonnen-
allee; Achtung: Auch weiterhin sind Störungen im S-Bahnver-
kehr nicht auszuschließen. Aktuelle Fahrplanhinweise erhalten
Sie unter www.s-bahn-berlin.de oder am Kundentelefon unter
der Rufnummer 030 / 29743333; Kraftwagen: Stadtautobahn
bis Anschlussstelle Grenzallee, durch Grenzallee bis Sonnenal-
lee; auf B 96 a bis Abzweig Baumschulenstraße, durch Baum-
schulenstraße bis Sonnenallee. 

Weitere Informationen: www.worldmoneyfair.de

Zur Ausgabe der neuen 2-Euro-Kursgedenkmünze mit der Porta
Nigra in Trier legt die Deutsche Post einen Gedenkbrief auf, der ein
bankfrisches Exemplar der Münze enthält und mit zwei Freimarken
der Serie „Sehenswürdigkeiten“ frankiert ist, die dasselbe Motiv
zeigen. Die Entwertung erfolgt mit dem amtlichen Handwerbestempel
zur World Money Fair in Berlin. Die Deutsche Post stellte der
Redaktion zehn Gedenkbriefe für eine Verlosung unter den Lesern des
MünzenMarktes zur Verfügung – siehe Seite 25.

die Sprachen. Somit kann die
Notenbank alle elf Amtsspra-
chen berücksichtigen.

Deutschland stellt wiederum
eine Kursmünze in den Mittel-
punkt. Innerhalb der Serie mit
Sehenswürdigkeiten aus den
Bundesländern kommt in die-
sem Jahr Rheinland-Pfalz zum
Zuge. Die Wahl fiel auf die Porta
Nigra in Trier, die fortan eine in
Millionenauflage geprägte 2-
Euro-Kursgedenkmünze ziert.

Wie stets äußerst umfang-
reich fällt das Rahmenpro-
gramm der World Money Fair
aus. Bereits am 2. Februar, also
vor Eröffnung der Messe, lädt
das Auktionshaus Fritz Rudolf
Künker zu seiner inzwischen
traditionellen Berlin-Auktion
ein. Es handelt sich um die
zwölfte Versteigerung, die das
in Osnabrück ansässige Unter-
nehmen anlässlich der World
Money Fair veranstaltet. Eben-
falls am 2. Februar versammeln
sich Experten aus aller Welt
zum Technical Forum, einer
Fachkonferenz vornehmlich für
Mitarbeiter von Münzstätten.
Dort werden ebenso die aktuel-



Jetzt die neue 5-Euro-Gedenkmünze sichern!
Exklusive numismatische Sammlerstücke ganz bequem über 
unseren Sammler-Service unter Tel. 0961-3818 3818**! 
**Bitte geben Sie bei telefonischen Bestellungen die Reservierungsnr. 501138 an.

www.deutschepost.de

Tropisch – die neue  
5-Euro-Gedenkmünze!
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Mit der neuen 5-Euro-Münze startet die offizielle Gedenkmünzen-Serie „Klimazonen  
der Erde“. Bei der Sammlermünze „Tropische Zone“ aus Bimetall sind Ring und Kern 
durch den leicht transparenten Polymer-Werkstoff verbunden, der im Gegenlicht rot 
leuchtet. Die kommenden Münzen werden dann Farbringe in Orange, Grün, Türkis und  
Lila haben. Sichern Sie sich gleich unseren exklusiven Numisbrief mit der ersten Ausgabe!

Numisbrief „Tropische Zone“ (2017)*
5-Euro-Gedenkmünze „Tropische Zone“ und Wohlfahrtsmarke 
„Klimazonen: Tropen“ von 2004 mit Sonderstempel „Kima-
zonen der Erde“ zur Erstausgabe der Münze am 27.04.2017.  
Format: 16,2 x 11,4 cm. Best.-Nr.: 012640  29,90 €1)

Jetzt schon 

reservieren!*

Gedenkbrief „World Money Fair, 
Rheinland-Pfalz“ 
Die neue 2-Euro-Gedenkmünze „Porta  
Nigra“ (bankfrisch) und 2 Dauermarken 
„Porta Nigra“ von 2002 mit Sonderstem- 
pel zur Ausgabe der Münze am 03.02.2017. 
Format: 16,2 x 11,4 cm.

Best.-Nr.: 001261  9,80 €1)

Fortsetzung der 

Sammler-Serie!

5 € BRD  2017  CuNi/Polymer  
9 g  Ø 27,25 mm  Stempelglanz

2 € BRD  2017  
8,5 g  Ø 25,75 mm    
Stempelglanz

http://www.deutschepost.de
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Alle Facetten der modernen Numismatik
Die Numismata in München wartet mit einem umfassenden Angebot und einem einzigartigen Service auf.
Numismatiker jedweder Couleur kommen mit einem Besuch auf ihre Kosten. 

Ein stolzes Jubiläum steht Anfang
März im Kalender. Zum 50. Mal
findet in München die Numisma-
ta statt. Dank ihres durchdachten
Konzeptes konnte sie sich rasch
durchsetzen. Die Halle ist als
Treffpunkt für Fachhändler, Verle-
ger, Zubehörhersteller und
Sammler gleichermaßen gestal-
tet. Kein Tisch hebt sich optisch
vom Nachbarn ab, allein das An-
gebot macht den Unterschied
zwischen den verschiedenen Be-
rufsnumismatikern. Sammler von
Münzen, Medaillen, Banknoten
und anderen Kleinodien gewin-
nen rasch einen Überblick über
die anwesenden Anbieter. Größe-
re Aussteller mieten Boxen, die

wiederum im Grundsatz einheit-
lich gestaltet sind.

Allen Teilnehmern bietet das
Organisations- und Veranstal-
tungsteam um Erich Modes und
Angela Mayboroda einen umfas-
senden Service, der weit über die
messeüblichen Angebote – Be-
reitstellung und, auf Wunsch, Ge-
staltung der Ausstellungsflächen,
Beratung und Bereitstellung von
Sicherungsräumlichkeiten für die
Verwahrung kostbarer Stücke au-
ßerhalb der Öffnungszeiten – hi-
nausgeht. Einen Übersetzungs-
dienst findet man beispielsweise
auf Briefmarkenmessen höchst
selten, eher gar nicht. Die Numis-
mata-Mannschaft bietet auslän-
dischen Ausstellern und Besu-

chern Sprachmittlerdienste für
Deutsch an. Des Weiteren be-
steht die Möglichkeit, Dolmet-
scher für Englisch, Französisch
und Russisch zu buchen. Großen
Wert legt Erich Modes auf die För-
derung der Numismatik allge-
mein – eine Herausforderung,
der er besonderes Augenmerk
zuwendet.

Das Angebot auf der Numisma-
ta umfasst alle Facetten der mo-
dernen Numismatik. Antike Prä-
gungen liegen ebenso aus wie
brandaktuelle Ausgaben. Auf der
Jubiläums-Numismata im März
präsentiert die deutsche Ver-
kaufsstelle für Sammlermünzen
erstmals den Kursmünzensatz
2017 in Stempelglanz und Polier-
ter Platte. Neben Münzen, Me-
daillen, Banknoten und anderen
Formen des Geldes entdecken

die Besucher auch historische
Wertpapiere und manchen Sam-
melgegenstand rund um die Nu-
mismatik, beispielsweise Orden.
Selbstverständlich besteht auf
der Numismata auch die Mög-
lichkeit, Edelmetall zu kaufen
oder verkaufen. Schließlich kön-
nen die Besucher ihre Schätze
von Fachleuten begutachten und
authentifizieren lassen.

Der Berufsverband des Deut-
schen Münzenfachhandels war-
tet mit einigen Überraschungen
auf. Ausführlich informiert über
die Numismata und die Welt der
Numismatik der kostenfreie Mes-
sekatalog, der in Zusammenar-
beit mit der Internet-Fachzeit-
schrift MünzenWoche (www.
muenzenwoche.de) entsteht. Der
Besuch der Numismata lohnt
sich für alle. ¬ tb

Ob Münzen, Bank-
noten oder andere
Preziosen aus 
Numismatik und
Nebengebieten:
Auf der Numis-
mata in München
findet jeder etwas.
© Pressedienst Kampmann

ANZEIGE

Auf einen Blick

Veranstaltungsort: MOC, Lilienthalallee 40, 80939 München-
Freimann, Hallen 2 und 3

Öffnungszeiten: Sonnabend 4. März von 9.30 bis 17.30 Uhr,
Sonntag 5. März von 9.30 bis 15 Uhr

Eintritt: Tageskarte: 8 Euro; Dauerkarte: 12 Euro; Münzvereins-
mitglieder: 6 Euro; Gruppen ab zehn Personen: 6 Euro pro Person;
Jugendliche bis 16 Jahre frei; Vorverkauf beginnt drei Tage vor der
Numismata im Fachgeschäft Münzen Modes, Reichenbachstraße
17, 80469 München, geöffnet montags bis donnerstags von 9 bis
18 Uhr  

Anreise: U-Bahnlinie 6, Bahnhof Kieferngarten; ab Hauptbahnhof:
U-Bahnlinien 4 oder 5 Richtung Karlsplatz, Umsteigen am 
Odeonsplatz in U-Bahnlinie 6 Richtung Garching; ab Flughafen:
S-Bahnlinien 1 oder 8 bis Bahnhof Marienplatz, U-Bahnlinie 6
Richtung Garching; Automobil: Autobahn A 9 Abfahrt München-
Freimann, Heidemannstraße Richtung Westen bis Lilienthalallee.

Weitere Informationen: www.numismata.de

Zahlen Sie kein Lehrgeld, sondern

 kaufen Sie im Münzenfachhandel.

Unser Mitgliederverzeichnis erhalten Sie
kostenlos unter

Tel. 0221/80149650
oder als Download unter:
www.muenzenverband.de
Auf diesen Messen sind wir für Sie da:
World Money Fair Berlin 03. – 05.02.2017
Westfälische Münzmesse Dortmund 12.02.2017
Numismata München 04. – 05.03.2017
Westfälische Münzmesse Dortmund 03.09.2017
Stuttgarter Münzenmesse 16. – 17.09.2017

B E RU F S V E R BA N D  d e s  D E U T S C H E N  M Ü N Z E N FAC H HA N D E L S  e . V.

Geschäftsstelle         Universitätsstraße 5             Fon 0221/80149650        info@muenzenverband.de
                                   50937 Köln                            Fax 0221/80149 6599    www.muenzenverband.de

• mehr als 230 hauptberuflich tätige Münzenfachhändler

• Förderung der Interessen des Münzenfachhandels

• Beratung mit Sachkunde und Erfahrung

• seriöse Münzbörsen

B E RU F S V E R BA N D  d e s  D E U T S C H E N  M Ü N Z E N FAC H HA N D E L S  e . V.

KK OO MM PP EE TT EE NN ZZ   SS EE II TT   11 99 77 00

http://www.muenzenverband.de
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Benjamin Franklin

Benjamin Franklin wurde am
17. Januar 1706 in Boston als
Sohn und 15. Kind eines Seifen-
machers geboren, der aus Eng-
land in die Neue Welt einge-
wandert war und sich hier eine
Verbesserung seiner Lebensum-
stände versprach. Von seinem
Vater zunächst für ein Studium
in Harvard und für den Beruf ei-
nes puritanischen Pastors vor-
gesehen, arbeitete der hochbe-
gabte Ben dann aber nach nur
zweijähriger Schulbildung im
Geschäft des Vaters, um an-
schließend in der Druckerei sei-
nes ältesten Bruders das Dru-
ckerhandwerk zu erlernen. Als
er sich mit seinem Bruder über-
warf und die Eröffnung einer ei-
genen Druckerei scheiterte,
ging Franklin nach London, um
dort Kontakte zu Druckern und
Papierherstellern zu knüpfen.
Aber auch das war ein Fehl-
schlag. Auf der Überfahrt hatte
er jedoch einen Druckereibesit-
zer kennengelernt und stieg
nach seiner Rückkehr in dessen
Firma in Philadelphia ein. Nach
dem frühen Tod seines Partners
kehrte er als Geschäftsführer in
eine Druckerei zurück, in der er
früher schon einmal kurz gear-
beitet hatte. Kurz darauf eröff-
nete er zusammen mit einem
dortigen Kollegen eine eigene
Druckerei und gab ab 1729 eine
Zeitung heraus. Im Sommer
1730 heiratete er Deborah
Reed, nachdem er sich die vie-
len Liebschaften der Vergan-
genheit als honoriger Ge-
schäftsmann nun nicht mehr er-
lauben konnte. In der Folge
zeigte Franklin großes Engage-
ment auf vielen Gebieten des
Gemeinwesens: er gründete die
erste Leihbibliothek der USA,
eine Gelehrtengesellschaft
nach dem Vorbild der engli-
schen Royal Society und setzte
sich für die Schaffung freiwilli-
ger Feuerwehren und Bürger-
wehren ein. 1737 wurde er
Postmeister von Philadelphia
und hatte damit Einfluss auf
das Verteilungssystem seiner
Zeitungen und Druckerzeugnis-
se. Doch bereits in diesem Jahr

zog er sich aus dem Geschäfts-
leben zurück und widmete sich
jetzt Forschungen und Erfindun-
gen. Grundlegende Erkenntnis-
se über die statische Elektrizität
sind ebenso Ben Franklin zu
verdanken wie der Blitzableiter,
eine Bifokalbrille oder ein Tief-
druckverfahren zur Erhöhung
der Fälschungssicherheit von
Banknoten. 1748 entdeckte er
die Politik. Er wurde in den Vor-
läufer des Stadtrates von Phila-
delphia und zum Friedensrich-
ter gewählt. Damals bereits
schrieb er einen Entwurf zur
Schaffung eines einheitlichen
Staatenbundes der amerikani-
schen Einzelstaaten. 1757 bis
1762 weilte er in London, um
mit den Engländern über eine
Verbesserung der Lebensbedin-
gungen in Pennsylvania zu ver-
handeln. Weitere vielfältige po-
litische Aktivitäten folgten und
mündeten schließlich 1776 in
seine Wahl zum Mitglied des
Komitees zur Ausarbeitung der
Unabhängigkeitserklärung.
Franklin überarbeitete dabei die
bereits fertigen Entwürfe Tho-
mas Jeffersons. Nach der Loslö-
sung von England wurde er
1776 als Delegationsmitglied
nach Paris entsandt, um von
den europäischen Mächten Un-
terstützung des Staatenbundes
aus 13 Einzelstaaten, die sich
nun Vereinigte Staaten von
Amerika nannten, zu erbitten.
1785 kam er zurück nach Phila-
delphia und wurde dort zum
Präsidenten Pennsylvanias ge-
wählt, dem Vorläufer des Gou-
verneurpostens. Er war Teilneh-

mer des Verfassungskonvents,
das die Handlungsfähigkeit des
losen Staatenbundes verbes-
sern sollte und engagierte sich
für die Abschaffung der Sklave-
rei. Zu Beginn des Jahres 1790
verschlechterte sich sein Ge-
sundheitszustand rapide. Im Al-
ter von 84 Jahren starb Benja-
min Franklin nach einem sehr
erfüllten und erfolgreichen Le-
ben am 17. April 1790 im Kreis
seiner Familie. 

Die Marken

Über viele Jahrzehnte hinweg
war es in den USA üblich, auf
den Dauerserienmarken bedeu-
tende Amerikaner abzubilden,
auch wenn sich die hierbei dar-
gestellten Personen stets wie-
derholten. Es kamen aber nicht
nur bekannte Präsidenten zum
Zuge, die während ihrer Amts-
zeit Großes geleistet hatten
oder aus anderen Gründen in
der Bevölkerung beliebt waren.
Auch andere Staatsmänner
oder berühmte Personen wur-
den abgebildet. Dies traf natür-
lich auch auf Benjamin Franklin
zu, dessen Porträt in wechseln-
der grafischer Ausgestaltung,
entsprechend der jeweils ver-
wendeten historischen Vorlage,
auf den Briefmarken erschien.
Freimarken wurden trotz großer
Auflagen und der damit verbun-
denen Kosten lange Zeit tradi-
tionell im edlen Stichtiefdruck
hergestellt. Vielmals waren die

Entwerfer der Marken und die
Stecher der Stahloriginale Be-
dienstete der staatlichen Dru-
ckerei, des Bureau of Engraving
and Printing in Washington,
D.C. In dieser Druckerei, die
dem US-Schatzamt untersteht,
wurden die Briefmarken dann in
den meisten Fällen auch herge-
stellt. Einem in Amerika über
viele Jahrzehnte hinweg übli-
chen künstlerischen Stil fol-
gend, wiesen die Marken eine
große grafische Ähnlichkeit zu
den Dollarnoten respektive zu
sonstigen staatlicherseits aus-
gegebenen Wertdrucken auf.
Heute zwar etwas aus der Mode
gekommen, strahlt diese Art
von Grafik aber noch immer ei-
ne gewisse Faszination sowie
Wertanmutung der sie schmü-
ckenden Druckerzeugnisse aus.
Etwas geschmälert wird der äs-
thetische Anblick bei gebrauch-
ten Stücken, da es bei den in
der Regel verwendeten maschi-
nellen Entwertungen der US-
Post üblich ist, den Tagesstem-
pel neben die Marke zu setzen.
Die Briefmarken selbst weisen
daher meist eine Wellen- oder
Linienentwertung auf, was den
optischen Eindruck doch erheb-
lich stört.

Die Münze

Seit jeher strahlen US-amerika-
nische Münzen ein ganz beson-

Fortsetzung auf Seite 14 @@

Ein Universalgenie auf Briefmarken und Zahlungsmitteln.

In den USA war und ist es sehr
beliebt, große Staatsmänner auf
Briefmarken abzubilden. 
In nahezu jeder Dauermarken -
serie war damit auch Ben
Franklin vertreten. Die meist
sehr anspruchsvoll gestalteten
Marken wiesen oft grafische
Ähnlichkeit mit den Dollarnoten
auf (Abb. Wikipedia).
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deres Flair aus, zumindest die
bis etwa Mitte der 1970er-Jahre
geprägten Stücke im histori-
schen Stil. Motive und gravur-
technische Umsetzung der
Münzbilder haben einen ganz
speziellen, nur schwer zu be-
schreibenden Reiz, der sie von
Münzen anderer Länder unter-
scheidet. 1948 ersetzte eine
neue Half-Dollar-Münze aus Sil-
ber das seit 1916 im Umlauf be-
findliche Stück mit dem Bild der
„Walking Liberty“ neben der
aufgehenden Sonne. Als Motiv
der Schauseite war Benjamin
Franklin ausgewählt worden.
Die Wertseite zeigt die „Liberty
Bell“, die Freiheitsglocke, die
ursprünglich in der Indepen-
dence Hall hing und angeblich
zur Proklamation der Unabhän-
gigkeitserklärung am 4. Juli
1776 geläutet wurde. Heute be-
findet sich die durch einen Riss
irreparabel beschädigte Glocke
im „Liberty Bell Pavillon“. Sie
gehört, wie auch die Indepen-
dence Hall, zum Weltkulturerbe
der UNESCO und ist eines der
wichtigsten nationalen Symbole
der USA. Entworfen wurde die
Münze von John Ray Sinnock,
der auch das noch heute im un-
veränderten, ursprünglichen
Design im Umlauf befindliche
10-Cent-Stück, den Dime, ent-
worfen hatte (die Bezeichnung
„Dime“ ist eine Verballhornung
des Altfranzösischen „Disme“ =
ein Zehntel). Sinnock (1888–
1947) war Graveur und von
1925 bis zu seinem Tod der
Chief Engraver der U.S. Mint.
Die Erstausgabe erlebte er aber
nicht mehr. Das letzte Prägejahr
des Franklin Half Dollar war

1963, im darauffolgenden Jahr
kam in Würdigung des ersten
Todestages von Präsident John
F. Kennedy eine neue Münze
mit seinem Porträt in Umlauf,
die in Kupfer-Nickel noch heute
geprägt wird. Half-Dollar-Mün-
zen sind aktuell im amerikani-
schen Zahlungsverkehr aber
eher weniger gebräuchlich, da
auch Kleinbeträge häufig mit
Kreditkarte beglichen werden.
Die Ehefrau des Autors hatte
anlässlich mehrerer USA-Reisen
bewusst mit Münzen, auch mit
älteren Ausgaben, bezahlt und
war dabei in den meisten Fällen
misstrauisch beäugt, die Mün-
zen intensiv geprüft worden.
Dabei fiel auf, dass insbeson-
dere junge Kassiererinnen und
Kassierer weder die im Umlauf
durchaus noch vorkommenden
älteren als auch neuere Prägun-
gen meist nicht kannten! 

Der Schein

Bereits kurz nach seinem Amts-
antritt im Jahre 1909 hatte es
sich der neue Finanzminister
(„Secretary of the Treasury“)
Franklin MacVeagh zum Ziel ge-
setzt, neue US-Dollarnoten mit
anderem Design, mit besserem
Fälschungsschutz und vor allem
in einem verkleinerten Format
auszugeben. Die damals in Um-
lauf befindlichen Dollarscheine
wurden ob ihrer Größe von 190
x 80 mm „Horse blankets“, Pfer-
dedecken, genannt und waren
äußerst unhandlich. MacVeagh
rief einen Ausschuss ins Leben,
der sich mit der Entwicklung
neuer Banknoten befassen soll-
te. Das Komitee empfahl nach

langen Studien und Beratungen
die Einführung von kleinformati-
geren Noten („Small sized Cur-
rency“) und legte gleichzeitig
die Reihenfolge der Porträts be-
rühmter Amerikaner innerhalb
der Nominalkette fest, wie sie
noch heute gilt. Als Rückseiten-
abbildungen wurden für die ge-
bräuchlichsten Wertstufen bis
100 Dollar markante Gebäude
der amerikanischen Geschichte
vorgesehen. Durch den Präsi-
dentenwechsel 1913 gab auch
Finanzminister MacVeagh sein
Amt auf und gründete seine ei-
gene Firma. Hierdurch sowie
durch den Ausbruch des Ersten
Weltkrieges trat eine mehrjähri-
ge Unterbrechung in den Arbei-
ten zu neuen Banknoten ein.
Erst zu Beginn der 1920er-Jahre
wurden sie fortgesetzt, und
1927 genehmigte der damalige
Finanzminister Andrew William
Mellon schließlich die neuen
Entwürfe für die Federal-Reser-
ve-Noten von 5 bis 10 000 Dol-

lar, die im Anschluss in einer
breiten Informationskampagne
der Öffentlichkeit präsentiert
wurden. Die 100-Dollar-Note
trug, wie ihre Vorgängerin, das
Porträt Benjamin Franklins, nun
allerdings in einer etwas gefälli-
geren Form nach einem histori-
schen Gemälde. Die Rückseite
zeigte die Independence Hall in
Philadelphia. Auf ein Wasser-
zeichen als Fälschungsschutz
wurde verzichtet, dafür wies
das Banknotenpapier über die
gesamte Fläche verteilt kleine
bunte Seidenfasern auf, die mit
einem spitzen Gegenstand, et-
wa einer Nadel, herausgelöst
werden können. Die Noten wur-
den im sogenannten „Wet In-
taglio“ gedruckt, ein Stichtief-
druckverfahren, bei dem auf ge-
feuchtetes Papier gedruckt wur-
de. Der Nachteil dieser Druckart
war zum einen, dass die ferti-
gen Banknoten nach dem Trock-
nen stets etwas zerknittert aus-
sahen. Der Kenner unter den

Dies ist quasi die „Ur-Form“ der kleinformatigen Dollar-Serie, die ab
1929 ausgegeben wurde. Bei der von 1934 sind die Unterschriften des
Finanzministers Henry Morgenthau Jr. (1934–1945) und des
Schatzmeisters William A. Julian zu sehen. Morgenthau hatte 1944
Präsident Roosevelt vorgeschlagen, nach einem Sieg aus Deutschland
einen Agrarstaat ohne Rechte innerhalb der Völkergemeinschaft zu
machen. Nach anfänglicher Zustimmung verwarf Roosevelt aber den
„Morgenthau-Plan“.
Die Rückseite der 100-Dollar-Note zeigt seit der Serie 1928 die
Independence Hall in Philadelphia. 1741 unter dem Namen
Pennsylvania State House erbaut, wurde in ihr 1776 die
Unabhängigkeitserklärung durch den Zweiten Kontinentalkongress
angenommen. Sie ist für die Amerikaner eines der wichtigsten
historischen Gebäude.

Traditionell erscheint auf älteren US-Münzen der Nennwert nicht in
Zahlen, sondern stets in Buchstaben. Zudem heißt es nicht „FIFTY
CENTS“, sondern „HALF DOLLAR“. Die einzigen beiden Münzen,
auf denen die Bezeichnung „CENT“ erscheint, sind das 1-Cent- und
das 5-Cent-Stück, das – seinem Metall zufolge – umgangssprachlich
„Nickel“ genannt wird.



Banknotensammlern wird dies
also bei älteren US-Dollarnoten
(etwa vor 1957) auch in bankfri-
schem Zustand nicht bemän-
geln, da herstellungsbedingt.
Zum anderen floss insbesonde-
re die schwarze Druckfarbe
stark ineinander, sodass De-
tails der feinen Stichtiefdruckli-
nien nur noch schlecht erkenn-
bar waren. Ein Paradebeispiel
für dieses Phänomen ist der aus
Kreuzschraffuren bestehende
Hintergrund des Porträts, der
bei der Erstausgabe zu einer
dunklen Fläche verschmolzen
ist. Etwa ab 1957 hatte man
dann die einzelnen Wertstufen
nach und nach auf das norma-
le, „trockene“ Stichtiefdruckver-
fahren (Dry Intaglio) umgestellt.
Die neuen Dollarnoten began-
nen mit der Serienbezeichnung
1928 und wurden ab Sommer
1929 dem Verkehr zugeführt.
Sie haben sich im Laufe der Zeit
in Details verändert (Banksie-
gel, Treasury-Siegel, Beschrif-

tung durch Wegfall des Zah-
lungsversprechens, Farben in
anderer Zusammensetzung,
leicht veränderte Zierstücke,
usw. usw.), bis ab 1996 ein völ-
lig neues Design und neue Si-
cherheitsmerkmale eingeführt
wurden. Grund war das Auftau-
chen des sogenannten „Super-
dollars“ ab 1989, perfekt ge-
fälschte und vom Original nur
durch winzige Merkmale von
echten Hundertern zu unter-
scheidende 100-Dollar-Noten.
Seit 2013 ist nun wiederum ein
gänzlich neuer 100-Dollar-
Schein im Verkehr, der um mo-
derne Sicherungsmittel ergänzt
wurde. Angaben des United
States Department of the Trea-
sury zufolge wird es ab 2020 ei-
ne nochmals völlig neu gestal-
tete Serie geben. Ziel ist hierbei
neben dem erneut verbesserten
Fälschungsschutz auch be-
rühmte amerikanische Frauen
auf den Scheinen zu verewigen.
Nachdem es in der Bevölkerung
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bereits Proteste gegeben hatte,
stellte der derzeitige US-Finanz-
minister Jack Lew klar, dass das
traditionelle Hamilton-Porträt
auf dem als ersten Wert geplan-
ten Zehner natürlich bleiben

werde. Es seien derzeit ver-
schiedene Optionen der Dar-
stellung eines Frauenporträts
im Gespräch. Details sind aber
noch nicht bekannt. 

¬ Karlheinz Walz

Seit 1989 sind sie weltweit im Umlauf: die sogenannten Super-
Dollars. Sie sind von echten Dollarnoten nur durch winzige, von den
Fälschern bewusst eingebaute Merkmale zu unterscheiden. Das Papier
und der Stichtiefdruck entsprechen dem Original. Dies bedeutet, dass
eine staatliche Notendruckerei an der Herstellung beteiligt sein muss,
denn selbst versierte Fälscher aus der Organisierten Kriminalität
haben dieses Know-how nicht. Die USA haben nach dem Iran und
dem Irak derzeit Nordkorea in Verdacht. Unbestätigte Gerüchte
besagen dagegen, dass möglicherweise ein großer amerikanischer
Geheimdienst selbst hinter der Sache steckt …

Mit dem Wegfall des Zahlungsversprechens „Will pay to the Bearer on
Demand“ ab der Serie 1963 änderte sich das Design nur marginal,
eine grundlegende Änderung erfolgte erstmals 1996, die neueste
Ausgabe ist seit 2013 im Umlauf. Der Fälschungsschutz hat sich
wesentlich, die Qualität der Porträtstiche dagegen nicht verbessert.
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Wie die Briefmarken, so muss-
ten und müssen auch die Mün-
zen als Propagandainstrument
in vielen Staaten der Welt her-
halten. Oft fand man Gefallen
daran, sich auf Gott zu berufen.
Im deutschen Kaiserreich tru-
gen die Silberlinge zu drei und
fünf Mark die Randinschrift
„GOTT MIT UNS“. Die deutschen
Teilstaaten, die nach 1871 we-
gen der Reichsgründung ihre
Münzprägungen einstellten,
verabschiedeten sich mit soge-
nannten Siegestalern. In Sach-
sen konnte man am Münzrand
lesen: „GOTT SEGNE SACHSEN“.
Bremen meinte: „GOTT WAR MIT
UNS“. Die Bayern beriefen sich
nicht auf Gott, sondern verkün-
deten im Münzbild: „DURCH
KAMPF UND SIEG ZUM FRIE-
DEN“, womit man auf den Frie-
densschluss zu Frankfurt am
Main vom 10. Mai 1871 an-
spielte. Die Württemberger
prägten einen Friedensengel
und die Inschrift: „MIT GOTT
DURCH KAMPF ZU SIEG UND EI-
NIGUNG“. Die erste deutsche
Republik warb ebenso wie die
Bundesrepublik Deutschland
mit „EINIGKEIT UND RECHT UND
FREIHEIT“ als Randschrift. Wer
weiß, ob es Zufall oder Absicht
war, dass verstümmelte In-
schriften vorkamen? Dazu eini-
ge Beispiele: „EINIGKEIT UN
RECHT ...“, „UNDECH “, „UN-
ECHT“. Im Dritten Reich lautete
die Parole: „GEMEINNUTZ GEHT
VOR EIGENNUTZ“. Als die DDR
1974 ihr 25-jähriges Bestehen
feierte, prägte sie ein 10-Mark-

was frei übersetzt „Einigkeit
macht stark“ heißt. Auf spani-
schen Münzen unter Franco und
unter König Juan Carlos lesen
wir: „UNA GRANDE LIBRE“, „Ei-
ne große Freiheit“.

Auf unserer numismatischen
Rundreise wollen wir auch den
Vatikan besuchen. Unter Papst
Pius XII. prägte man dort den
Spruch: „PAX OPUS JUSTITIAE“,
„Der Friede ist das Werk der Ge-
rechtigkeit“. Da wir gerade bei
den Kleinstaaten sind, sei ver-
merkt, dass der Wahlspruch
Monacos „DEO JUVANTE“, „Mit
Gottes Hilfe“ heißt. Auch die
Rumänen bekennen sich zu den
romanischen Wurzeln ihrer
Sprache. Auf einer Münze des
früheren Königreichs können
wir die Randschrift „NIHIL SINE
DEO“, „Nichts ohne Gott“ lesen.
Das Lateinische lebt in vielen
Ländern weiter.

Schweden gedachte 1938 mit
einem silbernen 2-Kronen-Stück
des 300. Jahrestags der schwe-
dischen Besiedlung Nordameri-
kas mit der Inschrift „SUECIA
MEMOR NOVAE SUECIAE“,
„Schweden gedenkt Neuschwe-
dens“. Die Österreicher prägten
unter Kaiser Franz Josef Silber-
linge mit der Randschrift „VIRI-
BUS UNITIS“, „Mit vereinten
Kräften“. 

Auch in überseeischen Län-
dern lebt die lateinische Spra-
che numismatisch weiter. Gha-
na feierte seinen Staatsgründer
mit der Inschrift „KWAME NKRU-
MAH CIVITATIS GHANIENSIS
CONDITOR“, „Kwame Nkrumah
Gründer des ghanaischen Staa-
tes“. Kanada gedachte 1949
mit einem Silberdollar der Ein-
gliederung Neufundlands. Auch
hier eine lateinische Inschrift:
„FLOREAT TERRA NOVA“, „Das
neue Land möge blühen“. Im
19. Jahrhundert gab es ein Kai-
serreich Brasilien. Dessen Kai-
ser Petrus II. ließ Münzen mit
der Inschrift „IN HOC SIGNO
VINCES“, „In diesem Zeichen
wirst du siegen“ herstellen. Das
hier gemeinte Zeichen war das
Kreuz. 

Inschriften auf Münzen
Propaganda im Portemonnaie des Volkes.

Stück mit der Inschrift: „ALLES
MIT DEM VOLK • ALLES FÜR DAS
VOLK“. Die Freie Stadt Danzig
verkündete ihren Wahlspruch:
„NEC TEMERE NEC TIMIDE“, was
vom Lateinischen ins Deutsche
übersetzt heißt: „Weder über-
mütig noch zaghaft“. 

Das republikanische Frank-
reich warb stets mit der Parole:
„LIBERTÉ, EGALITÉ, FRATERNI-
TÉ“, zu deutsch: „Freiheit,
Gleichheit, Brüderlichkeit“. Die-
ser Wahlspruch der französi-
schen Revolution ist auch auf
den Münzen der Republik Haiti
zu finden. 

Sowohl unter Napoleon als
auch unter dem sogenannten
Bürgerkönig Louis Philippe
prägten die Franzosen: „DIEU
PROTÈGE LA FRANCE“, zu
deutsch „GOTT SCHÜTZE
FRANKREICH“. In Belgien hieß
es analog: „DIEU PROTÈGE LA
BELGIQUE“. Während der deut-
schen Besetzung Frankreichs
musste die Vichy-Regierung des
Marschalls Philippe Pétain
Münzen prägen, die auf „ÉTAT
FRANÇAIS“ („FRANZÖSISCHER
STAAT“) statt auf „RÉPUBLIQUE
FRANÇAISE“ lauteten. Auch eine
neue Parole wurde ausgegeben:
„TRAVAIL, FAMILLE, PATRIE“, zu
deutsch „Arbeit, Familie, Vater-
land“. 

Die Sowjetunion warb von
1921 bis 1935 mit dem
Schlusssatz des kommunisti-
schen Manifests „PROLETARIER
ALLER LÄNDER VEREINIGT
EUCH“ auf ihrem Münzgeld. 

Die Nominale zu einem und
zweieinhalb Gulden der Nieder-
lande trugen immer die Rand-
schrift: „GOD ZIJ MET ONS“, was
unverkennbar „Gott sei mit
uns“ heißen soll. Das Nachbar-
land Belgien musste seiner
Zweisprachigkeit Rechnung tra-
gen, weshalb man zu Beginn
des 20. Jahrhunderts Stücke
ausgab, die die französische In-
schrift „L’UNION FAIT LA FORCE“
aufwiesen. Gleichzeitig gab es
die flämische Variante mit
„EENDRACHT MAAKT MACHT“,

Das 1-Franc-Stück
von 1943 aus der
Zeit des Vichy-
Regimes zeigt ein
Liktorenbündel –
Symbol der
Faschisten –
zwischen Ähren.

Auf dem 1-Franc-Stück von 1948
ist wieder die Freiheitskämpferin
Marianne mit Füllhörnern zu
sehen.

In den USA ist das Motto „IN
GOD WE TRUST“, „Auf Gott ver-
trauen wir“ seit Jahrzehnten
auch numismatisch Tradition.
Auch das Motto „E PLURIBUS
UNUM“, „Aus vielen eines“ kön-
nen wir auf den Münzen der
USA lesen. Die Inselrepublik Ku-
ba prägte früher den Wahl-
spruch „PATRIA Y LIBERTAD“,
„Vaterland und Freiheit“, wäh-
rend man unter Fidel Castro auf
das Motto „PATRIA O MUERTE“,
„Vaterland oder Tod“ umstieg.
Im Zweiten Weltkrieg traten die
französischen Kolonien zu
Charles de Gaulle über und
prägten Münzen mit einem gal-
lischen Hahn und einem Loth-
ringer Kreuz. Zusätzlich zu „LI-
BERTÉ, EGALITÉ, FRATERNITÉ“
ergänzte man hier „HONNEUR,
PATRI“, „Ehre, Vaterland“. 

Kehren wir noch einmal nach
Europa zurück. Schweden und
Norwegen waren bis 1905 in
Personalunion miteinander ver-
bunden. Der Schwedenkönig
Oscar II. war gleichzeitig auch
König von Norwegen. Das
Münzwesen beider Länder war
jedoch getrennt. Auf den norwe-
gischen Geldstücken dieser Zeit
konnte man lesen „BRODERFOL-
KENES VEL“, während es auf
Schwedisch sehr ähnlich „BRÖ-
DRAFOLKENS VÄL“, „Auf das
Wohl der Brudervölker“ lautete. 

Zum Schluss wollen wir noch
die britische Insel besuchen,
wo man 1951 das „Festival of
Britain“ feierte. Aus diesem An-
lass gab man eine Münze zu
fünf Shilling heraus, auf deren
Rand man den Spruch „CIVIUM
INDUSTRIA FLORET CIVITAS“ le-
sen kann. Auf Deutsch heißt
das „Durch den Fleiß der Bürger
blüht der Staat“. Die Briten
prägten noch bis in die 1930er-
Jahre Half Crowns mit dem Mot-
to des Hosenbandordens „HONI
SOIT, QUI MAL Y PENSE“. Die
deutsche Übersetzung lautet
„Verachtet sei, wer Arges dabei
denkt“. ¬ Günter Holl
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Münzen und mehr
In der Dortmunder Westfalenhalle treffen sich
Sammler jedweder Art aus verschiedenen Ländern.

Numismatiker aus Deutschland,
den Benelux-Ländern und zahl-
reichen weiteren Staaten treffen
sich Mitte Februar auf der West-
fälischen Münz- und Sammler-
messe in der Dortmunder West-
falenhalle 2. Ausrichter ist kein
Geringerer als der Berufsver-
band des Deutschen Münzen-
fachhandels, der organisato-
risch mit der World Money Fair
zusammenarbeitet. Somit sit-
zen zwei Größen der deutschen
Numismatik in einem Boot und
laden zu einer Veranstaltung
ein, auf der regelmäßig mehr
als 75 Fachhändler, Auktions-
häuser, Fachverlage, Zubehör-
hersteller und andere Anbieter
aus ganz Europa ihre aktuellen
Offerten von der Antike bis in
die Gegenwart hinein präsentie-
ren.

Im Mittelpunkt stehen zwei-
fellos die Münzen und Bankno-
ten. Doch auch angrenzende
und verwandte Sammelgebiete
stoßen beiderseits der Ausla-
gentische auf Interesse. Die Be-
sucher schauen ebenso über
den Münzrand hinaus wie die
Berufsnumismatiker, die auch
faleristische Preziosen, histori-
sche Wertpapiere, Briefmarken
und andere Kostbarkeiten mit
nach Dortmund bringen. Natür-
lich kaufen verschiedene Fach-
händler auch Edelmetalle, vor
allem Gold und Silber, zu aktu-
ellen Marktpreisen.

Der Berufsverband des Deut-
schen Münzenfachhandels rich-
tet einen Informationsstand ein,
an dem die Besucher neutrale
Auskünfte rund um die Numis-
matik erhalten. Selbstverständ-
lich bringt er wieder sein stets
umringtes Glückrad mit. Die Be-
sucher können attraktive nu-
mismatische Preise gewinnen.
Was dieses Mal im Mittelpunkt
steht, wollen wir an dieser Stel-
le noch nicht verraten.

Die seit 1975 veranstaltete
Westfälische Münz- und Samm-
lermesse hat sich fest im Kalen-
der etabliert. Alljährlich findet
sie im Februar und September
statt. Die Fahrt nach Dortmund
lohnt sich. ¬ tb

In den Auslagen der zahlreichen
Fachhändler findet jeder
Numismatiker neue Stücke für
seine Sammlung (Foto: Ben
Becker, Westfälische Münz- und
Sammlermesse).

Auf einen Blick
Veranstaltungsort: Westfalenhalle 2, 44139 Dortmund

Öffnungszeiten: Sonntag 12. Februar von 9 bis 16 Uhr

Eintritt: 8,50 Euro; Schüler ab 14 Jahren, Studenten, Schwer -
behinderte mit Ausweis 5 Euro; Kinder unter 14 Jahren frei

Anreise: Stadtbahnlinien U 45 und U 46 oder Straßenbahnlinie
450 bis Haltestelle Westfalenhallen und kurzer Fußweg; vom
Hauptbahnhof direkt mit der U 45; ab Flughafen mit dem Air-
port Express (Buslinie) zum Hauptbahnhof; mit dem Kraftwa-
gen bis zum Rheinlanddamm (in das Navigationssystem bitte
„Rheinlanddamm 200“ oder das Sonderziel „Westfalenhallen“
eingeben), Parkplätze sind in ausreichender Zahl vorhanden. 

Weitere Informationen: www.westfaelische-muenzboerse.de

Hier werden
Sie fündig 

www.numissearch.com

Mirko Franke

Weiser Auktionen

http://www.numissearch.com
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Alte Droschkenherrlichkeit
Wie sich Berlin im und nach dem Ersten Weltkrieg auf seinen Notgeldscheinen dargestellt hat.

tens 1. Februar 1919 zur Ein-
ziehung und Einlösung aufge-
rufen werden. Als die Zeit da-
für nahte, war der Kaiser be-
reits im holländischen Exil,
Deutschland war eine Repu-
blik, und in Berlin herrschte
Terror auf der Straße. 

Am 1. Oktober 1920 wurde
Groß Berlin aus dem Zusam-
menschluss von acht bisher
selbständigen Städten, 59
Landgemeinden und 27 Guts-
bezirken mit insgesamt 3,8
Millionen Einwohnern gebil-
det. Auf einer Serie von Stadt-

kassenscheinen zu 50 Pfenni-
gen vom 5. September 1921
werden die 20 neuen Bezirke
dargestellt, beginnend mit
Mitte und endend mit Reini-
ckendorf. 

Schöpfer der Serie war Ernst
Böhm, der Berlin und seine
Bezirke in einer heute eigenar-
tig anmutenden biedermeierli-
chen Weise porträtierte. Häu-
ser, Straßen und Plätze wer-
den nicht in der Gegenwart ge-
zeigt, da die Millionenstadt
Berlin geradezu explodierte,
sondern mit Rückgriffen auf al-

Die Berliner Notgeldscheine aus der Zeit des Ersten Weltkriegs und
danach sind gut gestaltete Zeitdokumente, die man auch heute
preiswert bekommt.

Wer über „Berlin und sein
Geld“ nachdenkt, kommt an
den von Banken und Versiche-
rungen, Brauereien und Kanti-
nen, Kaufhäusern, Klubs, Kon-
sumvereinen, Tanzpalästen
und anderen Vergnügungs-
etablissements herausgegebe-
nen Marken und Jetons aus
Kupfer, Zink und Messing
nicht vorbei. Sie dienten als
Quittung, Pfand und Ersatz-
geld, wurden aber auch für Re-
klamezwecke verwendet. Hin-
zu kommen münzenförmige
Marken für Gas- und Strom-
zähler, aber auch für Straßen-
bahnen und Taxis. 

Außer den stadt- und fir-
mengeschichtlich recht aussa-
gekräftigen Metallmarken wur-
den vor hundert Jahren un -
zählige Notgeldmünzen und 
-scheine gedruckt. Sie sind
keine Erfindung der Zeit des
Ersten Weltkriegs von 1914
bis 1918 und der Inflationszeit
1922/23. Schon früher hat
man bei Belagerungen meist
eckige Geldstücke mit Punzen-
einschlägen aus zerschnitte-
nem Tafelsilber und Kanonen-
bronze hergestellt. Mitunter
dienten auch Pappe und be-
schriebenes Papier als Zah-
lungsmittel.

Bereits 1916 kamen die ers-
ten Berliner Notmünzen aus
Zink heraus. Die Konsum-Ge-
nossenschaft ließ Werte zu ei-
nem, fünf, zehn und 25 Pfen-
nigen herstellen, gefolgt von
großen Warenhäusern. Nach-
dem die Allgemeine Berliner
Omnibus AG ihre Fahrpreise
von 5 auf 7 ½ Pfennig erhöht
hatte, ließ sie ein viereckiges
½-Pfennigstück herstellen. 

Kurz vor dem Ende der Mo-
narchie gab der Magistrat
Stadtkassenscheine zu 50
Pfennig sowie fünf und 20
Mark heraus. Von Emil Döpler
gestaltet, hatten die in den
„Reichsfarben“ schwarz, weiß
und rot gedruckten Noten mit
dem Datum 24. Oktober 1918
nur eine kurze Lebensdauer,
denn sie sollten bis spätes-

te Stiche und Zeichnungen −
idyllische Windmühlen, Getrei-
defelder, Schleppkähne und
Dampfboote, weidende Kühe,
Gutshäuser und Dorfkirchen. 

Auch das Panorama der al-
ten Festungsstadt Spandau,
der Gesundbrunnen im gleich-
namigen Bezirk und die Ge-
richtslaube, die im 19. Jahr-
hundert dem neu erbauten Ro-
ten Rathaus weichen musste,
sind auf den bunten Scheinen
mit dem Berliner Bären auf der
Rückseite abgebildet. Es wird
vermutet, dass die bunten
Drucke weniger für den Klein-
geldverkehr als vielmehr für
den aufblühenden Kleingeld-
handel gedacht waren.
Deutschlandweit wurde da-
mals ähnlich gestaltetes
Neppgeld, wie man sagte, her-
gestellt und in Zeitschriften
den Sammlern angeboten. 

Schon bald besaßen die
Scheine nur noch Erinnerungs-
wert, weil der Geldausstoß in
die Höhe schnellte und selbst
die ärmsten Leute über Nacht
zu Milliardären wurden. Jetzt
waren Sachwerte und Immobi-
lien gefragt, und wer gerissen
war, legte in ihnen Berge von
Papiergeld an, während bei
anderen Leuten mühsam ge-
sparte Summen wie Wasser
zwischen den Fingern zerflos-
sen. 

Ähnlich betulich wie bei der
Bezirksserie geht es auf einer
zweiten Magistrats-Folge, dem
Berliner Droschken-Notgeld,
von 1922 zu. Auf zehn Ausga-
ben mit dem Hinweis „Bei Be-
nutzung der städtischen Stra-
ßenbahn Berlin – Gilt bis auf
Widerruf durch Bekanntma-
chung im Gemeindeblatt“ wird
die Entwicklung öffentlicher
Beförderungsmittel darge-
stellt. Zu sehen sind Kutschen
und Straßenbahnen, Dampf-
loks, elektrische Eisenbahnen
und Taxis, die man Benzin-
droschken nannte. Die anspre-
chend gestalteten Fahrscheine
werden wegen der Künstlersig-
natur „B“ dem Grafiker Ernst
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Eine Pferdedroschke fährt am
Münzgebäude auf dem
Werderschen Markt vorbei
(Fotos: Caspar).

Böhm zugeordnet. Sie waren
umstritten, weil man mit ihnen
kaum etwas anfangen konnte,
nachdem der Magistrat die Er-
höhung der Fahrpreise von
zwei auf drei Mark beschlos-
sen hatte. Für eine Fahrt muß-
te man also zwei Scheine ge-
ben, bekam aber aus Mangel
an Kleingeld nichts zurück. Im
Oktober 1922 gab der Magis-
trat ebenfalls von Böhm ge-
staltete Stadtkassenscheine
zu 100, 500, 1000, im August
1923 weitere Werte zu zwei
Millionen sowie im Oktober
1923 zu drei und 20 Milliar-
den Mark heraus. Einige Aus-
gaben reproduzieren histori-
sche Stadtpläne. 

¬ Helmut Caspar

http://www.winter-ddf.de
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Fälscher ohne Chance?
Die Sicherheitsmerkmale der neuen Euro-Scheine.

Halbjährlich veröffentlicht die
Deutsche Bundesbank ein sta-
tistisches Zahlenwerk über ge-
fälschte Euro-Banknoten. Die
jüngste vorliegende Erhebung

betrifft das 1. Halbjahr 2016, in
dem hierzulande 45 700 „Blü-
ten“ aus dem Verkehr gezogen
wurden. Mehr als die Hälfte da-
von waren Nominale zu 50 Euro.
Bei den „Blauen“ zu 20 Euro
hingegen konnte ein deutlicher
Rückgang verzeichnet werden.
Dies bestätigt Erwartungen,
dass es mit der neuen „verbes-
serten“ Serie von Euro-Bankno-
ten immer schwieriger wird,
Falschgeld herzustellen und in
Umlauf zu bringen. Denn die
„Zwanziger“ der sogenannten
„Europa“-Serie kursieren seit
November 2015. Die neuen
„Fünfziger“ allerdings kommen
erst im April 2017 an die Bank-
schalter und Geldautomaten.
Verbunden mit der Hoffnung bei
den Verantwortlichen, dass die-
se viel genutzte Banknote eben-
falls einen drastischen Rückgang
bei Nachahmungen verbuchen
kann. Denn diese Geldscheine
weisen in der Tat eine ganze An-
zahl von Sicherheitsmerkmalen
auf, die den Fälschern das Le-
ben recht schwer machen. 

Die Einführung der zweiten
Generation der Euro-Banknoten
(siehe MünzenMarkt September
2015) läuft bereits über Jahre.
Seit 2. Mai 2013 ist der auch
vom Motiv her runderneuerte
Schein zu 5 Euro in Umlauf. Am
23. September 2014 folgte der
„rote“ zu 10 Euro und seit 25.
November 2015 der „blaue“ zu
20 Euro. Die neuen Scheine ge-
langten sehr schnell in die Geld-
börsen, wobei die alten Scheine
weiterhin gültig bleiben und
nach und nach eingezogen wer-
den. Der nun kommende „Fünf-
ziger“ weist selbst gegenüber
den kleineren Nominalen der
zweiten Serie eine weitere Ver-
änderung auf. Am linken Rand
der Vorderseite steht nun die
Abkürzung für Europäische Zen-
tralbank (EZB) nicht mehr in
neun, sondern in zehn sprachli-
chen Varianten. Hinzugekom-
men ist ein „ESB“, die Abkür-
zung in kroatischer Sprache, ob-
wohl der Euro in Kroatien noch
nicht als Währung eingeführt
wurde. Ausschlaggebend ist die

Zugehörigkeit zur Europäischen
Union.

Bei der Überprüfung moder-
ner Banknoten auf ihre Echtheit
gilt die Formel „Fühlen – Sehen
– Kippen“. Jeder „Normalbür-
ger“ ist damit in der Lage, etwai-
ge „Blüten“ selbst zu entde-
cken. Da der „Fünfziger“ wie
schon angemerkt erst im April in
Umlauf geht, können Sie die
Prüfung auch mit einem „Zwan-
ziger“ der neuen Serie vorneh-
men.

Beginnen wir mit dem „Erfüh-
len“ des Geldscheines. Das geht
mit dem verwendeten Material
los. Das eingesetzte Baumwoll-
faserpapier fühlt sich griffig und
fest an. Gegen Verschleiß wurde
es mit einer speziellen Schutz-
schicht versehen. Nun zum lin-
ken Rand der Vorderseite, wo
die Abkürzungen für „Europäi-
sche Zentralbank“ stehen. Hier
ist ebenso wie am äußeren rech-
ten Rand eine Bordüre mit klei-
nen zweimal unterbrochenen Li-
nien zu erfühlen. Dieses ertast-
bare Relief im Stichtiefdruck ist
schwer nachzuahmen und bil-
det ein wichtiges Sicherheits-
merkmal. 

Jetzt erfolgt das Betrachten
des Geldscheines – insbeson-
dere im Gegenlicht. Da ist links

Mit Fühlen – Sehen – Kippen ist jeder in der Lage, Geldscheine auf
ihre Echtheit zu überprüfen. Das gilt auch für den neuen „Fünfziger“
(Bildvorlage: Deutsche Bundesbank).

Das Europa-Porträt auf dem Schein zu 20 Euro. Einmal als Wasser-
zeichen auf der linken Seite, zum anderen als durchsichtiges Fenster
rechts (Bildvorlagen: Europäische Zentralbank).

Auf der Rückseite gibt die
Seriennummer mit dem ersten
Buchstaben Auskunft über die
Druckerei. Das „S“ steht für die
Staats druckerei in Rom.

unter der Europa-Fahne und
dem Namen des „regierenden“
EZB-Präsidenten ein Wasserzei-
chen zu entdecken, das ein Por-
trät der mythischen Europa-Ge-
stalt zeigt. Auch das Nominal
taucht im Wasserzeichen auf.
Der rechts davon eingearbeitete
Sicherheitsfaden ist ebenfalls
etwas fürs Auge und weist ge-
gen das Licht gehalten mehr-
fach das €-Zeichen und das je-
weilige Nominal auf. Eine Lupe
hingegen benötigt der Betrach-
ter, wenn er die Mikroschrift im
Stern rechts neben der großen
Nominalangabe und an anderen
Stellen sehen will. Dies aller-
dings ist eine Methode, die
schon bei Briefmarken der alt-
deutschen Staaten angewandt
wurde. 

Weitaus moderner kommt bei
der „Europa-Serie“ der breite
metallen glänzende Streifen mit
Hologrammen rechts vom jewei-
ligen Bildmotiv daher. Auf ihm
taucht als neues Sicherheits-
merkmal ab den 20-Euro-Noten
in der oberen Hälfte im Gegen-
licht ein Fensterporträt der le-
gendären Europa auf. Auch von
der Rückseite ist diese Gestalt
zu erkennen. Nun die „Geheim-
nisse“ unserer Banknoten, die
durch Kippen zu entdecken
sind: Ober- und unterhalb des

Das Fensterporträt und der 
Sicherheitsstreifen auf dem neuen
Schein zu 50 Euro.
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durchsichtigen Fensters sind
Hologramme aufgebracht, die
beim Kippen ihre auch farbige
„Schönheit“ einschließlich Ar-
chitekturmotiv offenbaren. Sie
sind weit fälschungssicherer als
jene „Hologramm-50“ des alten
„Fünfzigers“, die in letzter Zeit
sogar in den schwarzen Kanälen
des Internets bestellt werden
konnte und durch Fälscher auf-
geklebt wurde. Zum Kippen ist
auf der Vorderseite links unten
auch die glänzende Zahl des
Wertes gedacht. Sie ändert je
nach Blickwinkel ihre Farbe von

Smaragdgrün bis ins tiefe Blau.
Außerdem bewegt sich auf der
glänzenden Zahl ein heller
Lichtbalken auf und ab.

Die Rückseiten der Banknoten
sind für die Sicherheit nicht so
relevant. Immerhin gibt es hier
den sogenannten Iriodinstreifen,
der beim Kippen unter einer
Lichtquelle gelbfarben glänzt.
Mit der Buchstaben-Nummern-
folge gibt die „Brückenseite“
Auskunft über die jeweilige Dru-
ckerei. Interessant sind auch die
Inselchen und Territorien links
von der Europa-Karte, die auf die

„Überseegebiete“ hinweisen, in
denen der Euro gesetzliches
Zahlungsmittel ist. Ein ganz an-
deres Bild vermitteln die Bank-
noten unter UV-Licht. Da sind
leuchtende Papierfasern, kleine
helle Kreise und gelbe Sterne zu
sehen. Auch die Fenster und To-
re auf der Vorderseite erschei-
nen in schönen Farben.

Natürlich werden Kriminelle
aus nah und fern versuchen,
auch die zweite Serie der Euro-
Banknoten zu fälschen. Die
Deutsche Polizeigewerkschaft
meinte, man dürfe sich nicht der
Illusion hingeben, dass man mit
den neuen Sicherheitsvorkeh-
rungen kriminellen Banden das
Handwerk lege. Die Fähigkeit,
selbst eine Überprüfung vorneh-
men zu können, ist also auch in
Zukunft von Vorteil.  

¬ Walter Köcher 

Der Hologramm-Streifen 
auf der 5-Euro-Banknote der
neuen Serie.

Im Stichtiefdruck entsteht das
ertastbare Relief neben den EZB-
Kürzeln in verschiedenen
Sprachen.

Die Farbe der Smaragdzahl
ändert sich je nach
Betrachtungswinkel.

http://www.teutoburger-muenzauktion.de
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Trend zur Farbe
Aus den Plänen 2017 der Euro-Länder. 

Bei der Produktion von Sonder-
münzen sind jenseits der übli-
chen Gold- und Silberstücke der-
zeit zwei Trends zu erkennen.
Zum einen der Einsatz von neuen
Materialien und zweitens (eng
damit verbunden) eine farbige
Gestaltung der Motive. So auch
2017, wenngleich farbige Mün-
zen bei seriösen Ausgabeländern
– zu Recht – eine Ausnahme bil-
den. Wichtig ist für Sammler,
dass sie nicht auf nachkolorierte
Stücke „reinfallen“, es sich also
um offizielle Ausgaben der Län-
der mit Farbgestaltung handelt. 

Beginnen wir mit Deutschland.
Nach dem großen Ansturm auf
die 5-Euro-Weltneuheit „Planet
Erde“ mit dem blauen Polymer-
Ring ist eine fünfteilige Fortset-
zung zu den einzelnen Klimazo-

nen bis 2021 vorgesehen. Am
27.4. stellt sich zunächst die
„Tropische Zone“ durch eine
Sondermünze mit rotem Polymer-
Ring vor. Während die Ausfüh-
rung in Stempelglanz durch die
Bundesbank wieder zum Nomi-
nalpreis abgegeben wird, ist die
Version in Spiegelglanz über die
Verkaufsstelle für Sammlermün-
zen zu bekommen. Die deut-
schen Prägestätten liefern den

Farbring in fünf verschiedenen
Rottönen aus. In den Jahren da-
rauf folgen dann die Subtropi-
sche Zone (orange), die Gemä-
ßigte Zone (grün), die Subpolare
Zone (türkis) und die Polarzone
(violett). 

Maßgeblich geprägt wird das
deutsche Programm durch Luther
und 500 Jahre Reformation. Drei
numismatische Würdigungen
stehen an: Am 6.4. erscheinen

Die Tropen eröffnen im April die
fünfteilige deutsche Serie mit
farbigem Ring zu den Klimazonen
der Erde (Abb. BADV).
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Historische Bauten und 
berühmte Persönlichkeiten 
auf 2-Euro-Sondermünzen 
2017: Die Porta Nigra in Trier, 
die Altstadt von Vilnius (Wilna),
Santa María del Naranco in Oviedo,
der Bildhauer Auguste Rodin und die
Gründer der Universität Istropolitana.

http://www.muenzenzentrum.com
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Farbiges Neuland betrat die Münze Österreich mit ihren Tier-Talern.
Dieses Jahr erscheinen neben anderen Tiger und Eisvogel.

Auch Österreich legte schon
ein komplettes Programm vor.
Nach der Fledermaus finden die
„Tier-Taler“ zu 3 Euro mit Tiger
(22.2.), Krokodil (7.6.), Eisvogel
(6.9.) und Wolf (22.11.) ihre Fort-
setzung. Diese farbig gestalteten
Münzen leuchten sogar im Dun-
keln. 5-Euro-Sondermünzen in
Kupfer und in Silber erscheinen
zu den Themen „Donauwalzer“
(liegt vor) und „Osterlamm“
(22.3.). Nominale zu 10 Euro in
diesen beiden Metallen sind den
Engeln als himmlische Boten ge-
widmet. Ausgewählt wurden Mi-
chael (22.2.) und Gabriel (6.9.).
Emissionen in Silber zu 20 Euro
würdigen zum einen die Wiener
Philharmoniker zum 175. Jahres-
tag (18.1.) und aus den „Schät-
zen der Geschichte“ zweimal Ma-
ria Theresia (19.4. und 22.11.).
Wie jedes Jahr erscheinen 25
Euro in Silber-Niob (7.6.), dies-
mal zum Thema Mikrokosmos.
Eine Goldmünze zu 50 Euro gibt

20 Euro Silber mit einem Porträt
des Reformators, dann folgt am
24.5. die erste 50-Euro-Goldmün-
ze zu ¼ Unze mit der berühmten
Lutherrose. Am 2.10. schließlich
stellt in der Serie UNESCO-Welt-
erbe die 100-Euro-Goldprägung
Luther-Gedenkstätten in Eisleben
und Wittenberg vor. Auch die Ter-
mine für das „Restprogramm“
stehen fest. Am 3.2. gibt es eine
weitere 2-Euro-Münze in Bimetall
aus der Bundesländerserie.
Rheinland-Pfalz wartet mit der
Porta Nigra in Trier auf. Die Fort-
setzung von Grimms Märchen er-
folgt am 9.2. mit den Bremer
Stadtmusikanten. Diese sowie
die am 4.5. vorgesehene Ausga-
be „50 Jahre Deutsche Sporthil-
fe“ erscheint in 20 Euro Silber.
Gleiches Nominal und Legierung
gelten für „200 Jahre Erfindung
des Fahrrades durch Karl Drais“
(13.7.) und „300. Geburtstag Jo-
hann Joachim Winckelmann“
(12.10.). Schließlich erscheint
aus der „kleinen“ Goldserie „Hei-
mische Vögel“ der Pirol (22.6.). Fortsetzung auf Seite 24 @@

Zum Jahreswechsel gab es in Wien traditionell diese Kupfermünze
(Abb. Münze Österreich).

http://www.teutoburger-muenzhandel.de
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es am 3.5. aus der Serie „Wiener
Schulen der Psychotherapie“
(diesmal Freud), am 18.10. er-
folgt mit dem Steinbock in 100
Euro Gold die Fortsetzung der
Wildtiere.

Die Slowakei und Slowenien,
seit 2004 Mitglieder der EU,  leg-
ten ebenfalls ihre Sondermün-
zen-Pläne vor. Die Nationalbank
in Bratislava kündigte für Januar
einen Doppeleuro zum 550. Jah-
restag der Universität Istropolita-
na an. 10 Euro in Silber und 100
Euro in Gold stellen im Februar
respektive November die Höhlen
des Slowakischen Karstes als Teil
des Weltkulturerbes vor. Eine Sil-
berprägung zu 20 Euro wird im
Mai dem Denkmalschutzgebiet
Levoča und dem 500-jährigen
Hochaltarbild der Kirche St. Ja-
kob gewidmet und 10 Euro Silber
erscheinen im September zum
150. Geburtstag der Schriftstelle-
rin Božena Slančikova-Timrava.
Die Nationalbank in Ljubljana
lässt 2 Euro in Bimetall zum 10.
Jahrestag der Einführung der Ge-
meinschaftswährung in Slowe-
nien prägen. Eine dreiteilige Aus-
gabe ist zum 100. Jahrestag der
Maideklaration geplant: 3 Euro in
Kupfernickel, 30 Euro in Silber
und 100 Euro in Gold. Die Maide-
klaration 1917 an Wien forderte
die Autonomie der Südslawen in-
nerhalb der Donaumonarchie.

Das weitaus umfangreichste
Ausgabeprogramm für 2017 hat
wie gewohnt Frankreich. Gedenk-
münzen zu 2 Euro sind dem 100.
Geburtstag des impressionisti-
schen Bildhauers Auguste Rodin
und der Brustkrebs-Forschung
vorbehalten. In der Serie „Meis-
terwerke aus französischen Mu-
seen“ werden „Impression Son-
nenaufgang“ von Claude Monet
und „Das Floß der Medusa“ von
Théodore Géricault aufs Münz-
rund gebracht. Aus der Serie
„UNESCO-Welterbe am Ufer der
Seine“ gibt es die Motive Place
de la Concorde und Nationalver-
sammlung. Speziell für (wohlha-
bende) junge oder jung gebliebe-
ne Franzosen zeigt sich Dagobert
Duck variantenreich in Edelme-
tall geprägt. Die Monnai de Paris,
die kaum ein Thema auslässt,
stellt des weiteren Lederwaren
aus Frankreich vor und lässt eine
„Spirit oft St. Louis“ und einen
„Airbus A-380“ für die Münz-
sammler fliegen. Die Serie „100
Jahre Erster Weltkrieg“ wird mit

1917, dem Jahr der Alliierten,
fortgesetzt. Die französische
Münzgeschichte erinnert an die
Ausgaben des Ancien Régime
und die Serie „Bedeutende Frau-
en“ bringt in Gold und Silber Por-
träts von Caterina de’ Medici,
Madame de Pompadour und
Olympe de Gouges. Damit nicht
genug: Für eine Mammutserie
von 24 Münzen zu 10 Euro, vier
zu 50 Euro und einer zu 200 Euro
(sicher wieder in Kleinstauflage)
stand noch kein Thema fest.

Sparsamer sind die Ankündi-
gungen aus BeNeLux. Die belgi-
sche Nationalbank emittiert 2-
Euro-Sondermünzen zum 200.
Gründungstag der Universitäten
in Lüttich und Gent. Die Nieder-
lande setzen ihre Serie mit Stät-
ten des Weltkulturerbes fort.
Diesmal stellen die Münzen aus
versilbertem Kupfer zu 5 Euro
und Gold zu 10 Euro Sehenswür-
digkeiten aus Amsterdam vor. Lu-
xemburg führt die Burgenserie
(diesmal Useldingen) mit den be-
liebten farbigen Silber-Niob-Stü-
cken weiter. Ein Laubfrosch zu 5
Euro präsentiert sich in der Flo-
ra/Fauna-Serie. Ebenfalls in Nor-
dischem Gold und Silber wird die
Adolphe-Brücke geprägt. Ein 2-
Euro-Stück ist dem 50. Jahrestag
des freiwilligen Wehrdienstes ge-
widmet. 

In den Norden des Kontinents:
Von den Baltikstaaten legte nur
Litauen ein komplettes Emissi-
onsprogramm vor. Münzen zu
1,50 (Kupfernickel) und 5 Euro
(Silber) gibt es zum Thema „Tra-
ditionelle Festtage“. Auch die li-
tauische Natur bringt es zweimal
aufs Münzrund: 1,50 Euro in Kup-
fernickel, 10 Euro in Silber. Zwei
Ausgaben zu 20 Euro in Silber
stellen den Radziwiłł-Palast vor
und erinnern an den 500. Jahres-
tag des ersten Buches in rutheni-
scher Sprache. Schließlich wird
mit gleichem Nominal der 100.
Geburtstag des Semiotikers Algir-
das Julien Greimas gefeiert. Die
höchste Auflage mit einer Million
dürfte das 2-Euro-Stück für Wil-
na, Hauptstadt der Kunst und
Kultur erreichen. Lettland kündig-
te eine Ausgabe (5 Euro) zum
100. Jahrestag des Bestehens
und zwei weitere Stücke zu 2
Euro in Bimetall zu den einzelnen
Regionen des Landes an. Kurland
und Lettgallen sind diesmal vor-
gesehen. Estland legt eine Silber-
münze zu 8 Euro und eine Gold-

münze zu 25 Euro für Tallinn als
Hansestadt auf. Dabei dürfte es
aber nicht bleiben. 

Finnland, das dieses Jahr 100
Jahre Unabhängigkeit feiert, star-
tet im Januar mit einer eindrucks-
vollen Goldmünze zu 100 Euro.
Zu diesem historischen Anlass
gibt es in Millionenauflage auch
ein 2-Euro-Stück. Mit vier Prägun-
gen schließt das Land seine 5-
Euro-Serie zur Erinnerung an ehe-
malige Präsidenten ab. Geehrt
werden Ryti, Mannerheim, Paasi-
kivi und Kekkonen. Eine weitere
2-Euro-Sondermünze ist der fin-
nischen Natur gewidmet. 

aufs Münzrund. Malta setzt die
Serie „Solidarität mit Kindern“
fort, die zweite Sondermünze
stellt weitere prähistorische Stät-
ten auf der Mittelmeerinsel vor.
Die beiden Doppeleuros aus
Griechenland sind dem 60. To-
destag des Schriftstellers Nikos
Kazantzakis und den archäologi-
schen Ausgrabungen von Philippi
gewidmet. In Edelmetall erinnert
die Serie Kultur diesmal an Dio-
genes und Sappho, die Mytholo-
gie-Serie an Athena. Eine 6-Euro-
Münze wirbt für das Jahr des
nachhaltigen Tourismus. Zypern
setzt mit 5 Euro die Ehrung seiner
Dichter fort.

Zu den assoziierten Kleinstaa-
ten: Die von Andorra für 2016 an-
gekündigten beiden 2-Euro-Son-
dermünzen erscheinen erst im
Laufe dieses Jahres. Eine würdigt
den 25. Jahrestag des öffentlich-
rechtlichen Rundfunks, die zwei-
te erinnert zum 150. Jahrestag
verspätet an die Reformen von
1866. Auch Monaco lässt einen
Doppeleuro prägen, und zwar
zum 200. Geburtstag der Fürstli-
chen Karabinieri. San Marino
kündigte zwei Doppeleuros zum
750. Geburtstag des Malers Giot-
to di Bondone und zum Jahr des
nachhaltigen Tourismus an. 5
Euro Silber gibt es zum Welttag
des Wassers. Schließlich legt der
Kleinstaat zwei Goldmünzen zu
20 und 50 Euro anlässlich des
25. Jahrestages des UNO-Beitritts
auf. Der Vatikan emittiert 2-Euro-
Gedenkstücke zum 1950. Jahres-
tag des Martyriums von Peter und
Paul und zum 100. Jahrestag der
Erscheinung von Fátima. 

Die Eurozone umfasst derzeit
23 Länder mit eigenen Münzaus-
gaben. Nur einige davon legten
komplette Programme für 2017
vor. Andere informierten teilwei-
se über ihre Pläne, wenige (Ir-
land, Italien) kündigten bisher
noch nichts an. Änderungen wird
es wie immer geben. Doch die im
Moment vorliegenden Meldun-
gen von Prägestätten und Natio-
nalbanken zeigen, wie varianten-
reich und ergiebig für Sammler
das Gebiet der Euro-Sondermün-
zen ist. Einige Länder informieren
traditionell auf den großen Mün-
zen-Messen zu Jahresbeginn
über ihre Pläne. Auch deswegen
lohnt sich dort ein Besuch.   

¬ Walter Köcher 

100 Euro in Gold zum
hundertjährigen Jubiläum des
finnischen Staates (Abb. Mint of
Finland).

Die südeuropäischen Länder
kündigten immerhin ihre 2-Euro-
Sondermünzen an. Das hängt
auch damit zusammen, dass die-
se (gültiges Zahlungsmittel in der
gesamten Währungsunion) vor
dem Prägen durch die EU-Kom-
mission hinsichtlich Thema und
Motiv „abgesegnet“ werden müs-
sen. Portugal offeriert zwei die-
ser Münzen, einmal zum 150.
Gründungsjahr der Policia de Se-
guranca Publica, also der öffentli-
chen Sicherheitsbehörde. Die
zweite ist dem Literaten Raul
Brandão zum 150. Geburtstag
gewidmet. Spanien führt seine
Welterbe-Serie weiter und bringt
die Kirche Santa María in Oviedo
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Ja, ich möchte am MünzenMarkt- 
Gewinnspiel teilnehmen!
Frage: Welches ist Ihr Lieblingstier der Bremer Stadtmusikanten?

______________________________________________________________________________________

Einsendeschluss ist der 15. März 2017. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen!

Name / Vorname

Straße / Nr.

PLZ        Wohnort

Telefon                                                                                                                               Geburtsjahr

E-Mail

Wir freuen uns, dass Sie sich für den MünzenMarkt interessieren.  
Dürfen wir Sie auch zukünftig informieren?

w  Ja, per Post w � Ja, per Telefon w � Ja, per E-Mail
Ihre Daten werden von der PHILAPRESS Zeitschriften und Medien GmbH & Co. KG  
unter strenger Beachtung gesetzlicher Datenschutzbestimmungen nur für den Verlag  
und ihm verbundene Unternehmen erhoben.
Sie können Ihre Einwilligung jederzeit telefonisch unter 0551 / 901-520, per Post  
oder per E-Mail an vertrieb@philapress.de widerrufen.
    

Datum                                  Unterschrift

Bitte ausfüllen und einsenden an:
PHILAPRESS Zeitschriften und Medien GmbH & Co. KG,  
Kundenservice-Center, Postfach 200251, 37087 Göttingen

Weitere Kontaktdaten:
Telefon 0551 / 901-520, Telefax 0551 / 901-525, E-Mail: vertrieb@philapress.de

Gewinnen Sie die Silbermünze Bremer Stadtmusi-
kanten und zehn Gedenkbriefe World Money Fair.

Für das traditionelle Gewinn-
spiel stellte uns die Deutsche
Post zehn Exemplare des Ge-
denkbriefes zur Verfügung, der
anlässlich der World Money Fair
in Berlin  erscheint – siehe Sei-
te 8. Münze, Marken und Stem-
pel sind der Porta Nigra gewid-
met, das Motiv der aktuellen 2-
Euro-Kursgedenkmünze. 

Wer einen der Gedenkbriefe
oder die 20-Euro-Silbermünze
mit den Bremer Stadtmusikan-
ten in der Prägequalität Spiegel-
glanz gewinnen möchte, der
muss uns nur sein Lieblingstier
aus dem Märchen der Brüder
Grimm verraten. Den Coupon
oder eine Postkarte schicken
Sie an die Redaktion Münzen-
Markt, Postfach 200251, 37087

Göttingen. Einsendeschluss ist
am 15. März, der Rechtsweg
ausgeschlossen. Viel Glück! ¬ tb

Lieblingstier gesucht

Am 9. Februar erscheint die 
20-Euro-Silbermünze mit den
Bremer Stadtmusikanten 
(Foto: Hans-Joachim Wuthenow,
Berlin, BADV).

http://www.muenzen-mueller.com
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gung zu bewundern sein wird.
Um diese schönen Münzen in
perfekter Erhaltung zu bewah-
ren, empfiehlt sich die Aufbe-
wahrung in Kapseln. Der Zube-
hörhersteller Leuchtturm aus
Geesthacht bietet zu diesem
Zweck eine neue Sonderedition
der edlen Volterra-Etuis. Liebe-
voll gestaltet mit mahagonifar-
bener Holzmaserung 
und samtenen 

Jeweils zwei Jahrgänge mit allen
Prägestätten auf einen Blick
(Abb. Lindner).

Sicher unterwegs mit dem 
Lindner Slab-Koffer (Abb. Lindner).

2017 im Zeichen des Euro
Zubehör-Neuheiten für das beliebteste Sammelgebiet.

Im Hause Lindner hat man
sich indes Gedanken gemacht,
wie man die neuen und innova-
tiven Polymer-Gedenkmünzen
zu 5 Euro sinnvoll aufbewahren
kann. Die Kombination eines
soliden Karat-Ordners mit kom-
fortablen Vordruckblättern
überzeugt. Jeweils zwei Jahrgän-
ge finden auf einem Blatt Platz,
farbige Vordrucke weisen jeder
Münze ihren Ort zu. Dass die
erste Polymer-Ausgabe schnell
vergriffen war, demonstriert ein-
drücklich, dass auch moderne
Münzen eine erhebliche Wert-
entwicklung zeigen können.
Mancher Sammler denkt inso-
fern voraus und arbeitet mit
Slabs, um zertifizierte Münzen
in einwandfreiem Zustand zu er-
halten. Dafür hat Lindner eben-
falls ein attraktives neues Pro-
dukt entwickelt: einen Münzen-
koffer im schicken Aluminium-
design mit Platz für 30 Slabs,
die sicher in Moosgummi-Ein-
sätzen ruhen. So macht Werte
bewahren Freude.

Die gründlichen Schwaben
von SAFE warten 2017 ebenfalls

Europa blickt im neuen Jahr be-
wegten Zeiten entgegen, und
mancher Schwarzseher mag
schon das Ende der gemeinsa-
men Währung orakeln. Doch al-
len Unkenrufen zum Trotz ist
und bleibt der Euro das belieb-
teste moderne Sammelgebiet
für Numismatiker. Diesen Trend
spiegeln die aktuellen Neuhei-
ten im Zubehörsektor deutlich
wider.

2017 erwartet die Sammler
die nächste Ausgabe
der Bundeslän-
der-Serie. Rhein-
land-Pfalz bietet
Besuchern viele
Attraktionen, eine
ist die berühmte Por-
ta Nigra in Trier, die auf
der diesjährigen Sonderprä-

Handlich,
praktisch und
preiswert: die
Münzkarte
„Rheinland-
Pfalz“ (Abb.
Leuchtturm).

Alle Informationen rund um den Euro
finden sich im Leuchtturm-Katalog (Abb.
Leuchtturm).

Für Sammler, die Wert auf Stil
legen: Volterra von Leuchtturm

(Abb. Leuchtturm).

Vertiefungen zur Aufnahme der
verkapselten Münzen aller fünf
Prägestätten, ist dieses schlan-
ke Etui für sich schon ein Hingu-
cker. Wer es schlichter mag,
kann alternativ die Münzkarte
von Leuchtturm nutzen. In ihr
ruhen die Bundesländer-Prä-
gungen zwischen weichmacher-
freien Folien. Der dünne Karton
lässt sich platzsparend lagern
und eignet sich ideal als kleines
Geschenk für Münzensammler.
Wer sich über den Wert seiner
Sammlung informieren möchte,
benötigt natürlich einen aktuel-
len Katalog. Auch hier bietet
Leuchtturm mit dem Euro-Kata-
log einen Klassiker an, der ne-
ben den Preisentwicklungen
zahlreiche nützliche und inte-
ressante Informationen über die
Ausgaben und ihre Motive be-
reit hält: Wissen, das sich lohnt.

ANZEIGE
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mit einer nachhaltigen Innovati-
on auf. Die Vielfalt der Euro-
Sammelgebiete zu vereinen, ist
sicherlich eines der spannends-
ten Projekte ambitionierter
Euro-Sammler. Alle deutschen
Prägungen inklusive der Ge-
denkmünzen in Gold, Silber
und mit Polymerring können im
Premium-Album „Deutschland“
gesammelt werden. Sorgfältig
gestaltete Vordruckblätter mit
den wichtigsten Informationen
zu den Münzen sorgen für Über-
sichtlichkeit. Das intelligente
Sammelsystem wird natürlich
beständig erweitert und er-
gänzt, sodass am Ende eine
wirklich komplette Euro-Samm-
lung vorliegt. So hat der Euro ei-
ne Zukunft, zumindest in jedem
Fall für Numismatiker.

Obwohl die meisten deut-
schen Euro-Sammler sich auf
die Prägungen ihres Heimatlan-
des oder die Kursmünzensätze
der europäischen Bruderländer
beschränken, lohnt sich doch
der Blick über den Tellerrand.
Der Leipziger Fachverlag Schau-
bek hat beispielsweise die Re-
gionen-Serie Frankreichs zum
Anlass genommen, um für diese

besonderen 10-Euro-Silbermün-
zen ein eigenes Album zu ent-
werfen. Die liebevoll gestalteten
Vordruckblätter zu den „Euros
des Régiones“ runden das Sam-
melsystem gelungen ab. Da die
Auflagen der Prägungen oft bei
knappen 50 000 Stück lagen,
sind sie für hochwertige Samm-
lungen in jedem Fall interes-
sant. In diesem Zusammenhang
sollen auch die einzigartigen

Luxuskassetten von Schaubek
erwähnt werden. In den edlen
Holzkassetten mit Skivertex-Le-
der, Atlasseide und Goldprä-
gung finden, je nach Format,
zwei oder drei Tableaus Platz.
Damit kommt der Euro in allen
Prägungen hervorragend zur
Geltung. Europa hat eben mehr
zu bieten, als es auf den ersten
Blick erscheint. 

¬ jsp
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Ein Ordner – alles drin. Das 
Premium-System „Deutschland“
von SAFE (Abb. SAFE).

Gedenkprägungen aus Frankreich
kommen so richtig zur Geltung
(Abb. Schaubek).

Luxuskassetten von Schaubek
lassen die Top-Sammlerstücke
glänzen (Abb. Schaubek).

http://www.safe-album.de
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Mark, Schilling, Gulden
Währungen und Münzen vor dem Euro.

Briefmarkensammler, die sich
intensiv einem bestimmten
Land zuwenden, beachten auch
die Zeiten, als es noch gar kei-
ne Postwertzeichen gab. Dafür
steht der Begriff „Vorphilate-
lie“. Auch für Sammler von
Euro-Münzen ist es gut denk-
bar, in ihren Kollektionen als
„Einstieg“ Geldstücke aufzu-
nehmen, die vor der Einführung
der Gemeinschaftswährung in
Umlauf waren. Zudem ist es
nicht mehr undenkbar, dass
Mitglieder der Eurozone eines
Tages wieder zu ihrer nationa-
len Währung zurückkehren. Aus
diesem Grunde stellt diese klei-
ne Artikelserie die ehemaligen
Währungen und Münzen der
Euro-Länder vor. Historischer
Ausgangspunkt soll die Bildung
der jeweiligen Nationalstaaten
sein, in denen die Länder, wenn
auch territorial oder politisch
verändert, heute im Euro-Zeital-
ter existieren.

Hierzulande war bekanntlich
vor 2002 die gute alte D-Mark
als Bargeld in Umlauf. Da die
Bundesrepublik Deutschland
als Rechtsnachfolger des Deut-
schen Reiches gilt, soll zumin-
dest in knapper Form über des-
sen Geldstücke informiert wer-
den. Zwischen 1871 und 1945
wurde eine Vielzahl an Kurs-
münzen unterschiedlichster No-
minale, Legierungen und Motive
emittiert. Dazu natürlich auch
Sondermünzen. Sie alle spie-
geln die einzelnen historischen
Etappen von der Reichsgrün-
dung bis zum Untergang wider.
Erste Münzepoche dürfte die
Zeit bis zum Ersten Weltkrieg
sein. Es gab Nominale von 1
Pfennig bis 20 Mark, alle in „or-
dentlichen“ Legierungen. Die
Kleinmünzen zum Beispiel in
Bronze, die 20-Pfennig-Stücke
ab 1873 und weitere Stückelun-
gen bis 1 Mark im Eichenlaub-
kranz in 900er Silber. Als Motiv
auf der Bildseite der Reichsad-
ler in verschiedenen Varianten.
Das änderte sich während des
Ersten Weltkrieges, als Alumini-
um und verzinktes Eisen für die
Münzen herhalten mussten. Die

dann folgende Geldentwertung
in der Weimarer Republik ab
1919 gebar hohe Nominale aus
billigem Material, beispielswei-
se Alu-Kursmünzen zu 200 und
500 Mark. Dann kam für kurze
Zeit die Rentenmark, bevor im
August 1924 per Münzgesetz
die Reichsmark eingeführt wur-
de. Ähren und Ährengarben bil-
deten das Motiv auf den Pfen-
nig-Nominalen, während der
Reichsadler auf den silbernen
Markstücken dominierte. Auch
attraktive Gedenkmünzen er-
schienen, zum Beispiel zur Jahr-
tausendfeier des Rheinlandes,
für Dürer, Lessing, Goethe und
Luther oder zur Weltrundfahrt
des Zeppelins. Ab 1936 kamen
Hakenkreuz und Hindenburg
ins Rund der Kursmünzen und
mit Beginn des Zweiten Welt-
krieges ging es mit den Legie-
rungen wieder bergab: 1, 5, 10
Reichspfennig in Zink, 50 Pfen-
nig in Aluminium. 

Die letzten Reichsmünzen
wurden 1943 geprägt. Doch die-
se waren bis weit nach Kriegs-
ende gültig: zum Beispiel die
10 Pfennig bis 31. März 1949 in
West- und bis 2. April 1949 in
Ostdeutschland. Die Alliierte
Militärregierung organisierte
1945 bis 1948 noch Kleinmün-
zen mit Adler ohne Hakenkreuz,
bis dann nach der Währungsre-
form die Ausgaben der Bank
deutscher Länder erschienen.
Ab Mai 1950 kamen die uns ge-
wohnten Münzen in D-Mark und
Pfennig der Bundesrepublik in
Umlauf. Zeitweise eigene Münz-

ausgaben hatten das Saarland
vor der Eingliederung als Bun-
desland 1957 und natürlich die
DDR bis zur Wiedervereinigung
1990.

Die Kleinmünzen der Bundes-
republik lauteten auf 1, 2, 5, 10
Pfennig. Sie zeigten auf der Vor-
derseite die Wertangabe zwi-
schen zwei Ähren, rückseitig ei-
nen Eichensetzling. Geprägt
wurden sie zwischen 1950 und
2001. Weiter gab es eine Kurs-
münze zu 50 Pfennig mit einer
eine Eiche pflanzenden Frau auf
der Bildseite. Die höheren No-
minale der Umlaufmünzen be-
liefen sich auf 1, 2 und 5 DM.
Das symbolkräftige Markstück
aus Kupfernickel, geprägt von
1950 bis 2001, trug die In-
schrift „1 DEUTSCHE MARK“
zwischen Eichenblättern mit Ei-
cheln und rückseitig den Bun-
desadler. Seine Auflagenzahlen
gehen in die Milliarden. Ein
wechselndes Motiv wiesen die
2-DM-Münzen auf. Kurzfristig

gab es 1951 eine Prägung mit
Ähren, Weintraube und Wein-
blatt auf der Wertseite. Auch die
Max-Planck-Münze in Kupferni-
ckel ab 1957 wird in den Kata-
logen als Kursmünze geführt,
während die Nachfolger zu 2
DM in Magnimat mit den Por-
träts von Adenauer, Heuss,
Schumacher, Erhard, Strauß,
Brandt trotz jahrelanger Neu-
prägungen unter „Gedenkmün-
zen“ laufen. Auf der Vorderseite
zeigten sie zur Wertangabe den
Bundesadler. Silberne Kurs-
münzen zu 5 DM gingen ab Mai
1952 in Umlauf. Hier dominierte
vorn die Wertangabe, rückseitig
der Adler. Ab 1975 bis zur Euro-
Einführung emittierte die Bun-
desrepublik eine modernisierte
Variante dieser Wertstufe in
Magnimat.

Was Sonder- und Gedenk-
münzen anbelangt, so folgten
auf das legendäre „Germani-
sche Museum“ von 1953 zu 5
DM in 625er Silber knapp ein-
hundert weitere in verschiede-
nen Legierungen, Wertstufen
und natürlich sehr unterschied-
lichen Motiven. Als letzte Ge-
denkmünze verzeichnen die Ka-
taloge das 10-DM-Silberstück
„50 Jahre Bundesverfassungs-
gericht“. In der Sammlergunst
getoppt allerdings durch das
Ende Juli 2001 erschienene 1-
Mark-Stück „Abschied von der
Deutschen Mark“ in 999.9er
Gold. Zu einem Kurs von
1,95583 DM = 1 Euro ging die
Deutsche Mark in der neuen
Währung auf. 

Weitere Zeugnisse der deutschen Geldgeschichte: 1 Mark von 1875 in
900er Silber und 500 Mark in Aluminium aus der Inflationszeit
(1923) (Abb. Wikipedia).

Zum Abschied von der Deutschen Mark erschien im Juli
2001 die unter Sammlern sehr beliebte „Goldmark“. 



Österreich brachte Schilling
und Groschen in den Währungs-
verbund ein. Seine moderne
Geldgeschichte beginnt Ende
1918 mit der Bildung der Ersten
Republik nach dem Zusammen-
bruch der Donau-Monarchie.
Münzen bis 1000 Kronen be-
zeugten die inflationären Ten-
denzen. Zum 1. Januar 1925
wurde der österreichische Schil-
ling (öS) zu 100 Groschen ins
Leben gerufen. Es erschienen
Kursmünzen zu 1, 2, 5, 10 Gro-
schen. Ferner ½ und 1 Schilling
in Silber sowie 25 und 100
Schilling in Gold. Mit der Grün-
dung des Bundesstaates Öster-
reich 1934 emittierte Wien auch
Münzen zu 50 Groschen mit
dem Doppeladler-Wappen und
hinsichtlich Motiv wie Legie-
rung geänderter Schilling-Nomi-
nale. Nach dem Zweiten Welt-
krieg gab es zur Währungsre-
form 1947 für drei alte einen
neuen Schilling. Kleinmünzen
zu 2 und 5 Groschen wurden
bis 1994 geprägt, 10 Groschen
bis 2001. Auf der Bildseite do-
minierte das Staatswappen der
Zweiten Republik. Bis zur Euro-
Einführung gültig waren weiter
die 50 Groschen mit der Enzian-
blüte und dem Bindenschild.
Weiter die ebenfalls ab 1959
geprägte 1-Schilling-Münze mit
dem Edelweiß rückseitig, die 5
Schilling in Kupfernickel mit
dem Reiter, die 10 Schilling mit
der Wachauerin zur Wertangabe
in Nickel. Dazu gibt es aus der
Schilling-Zeit eine große Zahl
von Sonder- und Anlagemün-
zen. Die Alpenrepublik startete
mit einem Kurs von 13,7603 öS
= 1 Euro ins neue Währungs-
zeitalter.

Belgiens Geldgeschichte be-
gann mit der Prägung erster

Münzen 1832, nachdem zwei
Jahre zuvor die nationale Unab-
hängigkeit erreicht war. An-
fangs gab es Münzen zu 1, 2, 5,
10 Centimes sowie zu ¼, ½, 1,
2, 5, 20, 40 Franc (bfr). Die In-
schrift Franc (französisch) oder
Frank (niederländisch). Als Mo-
tive dominierten der Wappenlö-
we und der Kopf des jeweiligen
Souveräns. Sondermünzen wur-
den 1987 – 1990 auch in Écu
emittiert. Bei der Währungsum-
stellung 1999 (40,3399 bfr = 1
Euro) waren Geldstücke zu 50
Centimes sowie 1, 5, 20 und 50
Franc in Umlauf. Das Königreich
der Niederlande, 1815 durch
Beschluss des Wiener Kongres-
ses entstanden, führte den Gul-
den (hfl) zu 100 Centimes als
Währung ein. 2 ½ Gulden wa-
ren ein Rijksdaler. Auf den Kurs-
münzen dominierten als Sym-
bole die Porträts des jeweiligen
Monarchen, ein gekröntes Wap-
pen oder der niederländische
Löwe. Bei der Euro-Umstellung
(2,20371 hfl = 1 Euro) gab es
Kursmünzen zu 5, 10, 25 Cent
sowie 1, 2 ½ und 5 Gulden. Die
Münzen zu ½ Cent waren 1948,
die zu 1 Cent 1983 aus dem
Verkehr gezogen worden. Die
Sondermünzen in Gulden fielen
durch eine sehr moderne Ge-

staltung auf. Luxemburg führte
nach dem Austritt aus dem
Deutschen Zollverein Ende
1918 eine eigene Währung ein.
Dies erfolgte in Währungsunion
mit Belgien. Das Großherzog-
tum durfte jedoch eigene Mün-
zen und Geldscheine emittie-
ren, den Luxemburger Franc (lfr)
zu 100 Centimes. Nach einigen
sporadischen Emissionen legte
das Großherzogtum unter Char-
lotte regelmäßig Münzen auf.

Kleinstes Nominal waren 5 Cen-
times, höchstes 250 Francs. Un-
ter Großherzog Jean, der das
Land in die Gemeinschaftswäh-
rung führte (40,3399 lfr = 1
Euro) gab es Kursmünzen zu 1,
5, 10, 20, 50, 100 lfr, die Son-
dermünzen erreichten Nominale
bis 500 Francs. Als letzte er-
schien 1998 das Thema 1300
Jahre Echternach.

¬ Walter Köcher

Fortsetzung folgt. 
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In BeNeLux beherrschen Porträts die Bildseiten der Umlaufmünzen. 20 Francs mit König Albert II. 
von 1990 (Abb. Bayerisches Münzkontor), 2 ½ Gulden von 1972 mit Königin Juliana und 5 Francs von
1988 mit Großherzog Jean (Abb. Bayerisches Münzkontor).

Der Schilling mit dem Edelweiß wurde von 1959 bis 2001 geprägt
und galt als Symbol für eine stabile Währung der Alpenrepublik.

ANZEIGE

http://www.deutschermuenzexpress.de
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Hoffnung auf Heimkehr
Wilhelm II. ließ es sich im niederländischen Exil gut gehen.

Glück hatte Kaiser Wilhelm II.,
dass er im November 1918
nicht, wie der mit ihm verwand-
te russische Zar und seine Fa-
milie, ermordet wurde, sondern
im niederländischen Exil einen
kleinen Hofstaat unterhalten
konnte. Bis zu seinem Tod
1941 hoffte der Ex-Kaiser auf
seine triumphale Rückkehr
nach Berlin. Viele seiner ehe-
maligen Untertanen hatten für
den zwirbelbärtigen Monar-
chen nur noch Spott übrig, und
dieser schlug sich auch in Me-
daillen nieder.

Die Unterstützung für Wil-
helm II., der am 29. Oktober
1918 Potsdam auf Nimmerwie-
dersehen verlassen und sich
am 10. November 1918 in die
Obhut der Niederlande bege-
ben hatte, brachte deren Köni-
gin Wilhelmina erhebliche Pro-
bleme, denn der deutsche Mo-
narch stand auf der Kriegsver-
brecherliste der Ententemächte
ganz oben. Anfangs mittellos,
weil sein Vermögen in der Hei-
mat beschlagnahmt worden
war, konnte Wilhelm II. dank
der Generosität des preußi-
schen Staates das Schloss
Doorn bei Utrecht mit Nebenge-
bäuden und Park für 1,35 Mil-
lionen Gulden kaufen und als-
bald geradezu königlich aus-
statten.

Die standesgemäße Aufnah-
me des Hohenzollern in den
Niederlanden stiftete in der
Heimat manchen Unmut, denn
selbstverständlich war es den
Hinterbliebenen der Millionen
Kriegstoten und den zahllosen
verwundeten und verelendeten
Menschen nicht zu vermitteln,
dass dem „Obersten Kriegsher-
ren“ noch dessen Geld und
Kunstbesitz hinterher geworfen
wurde. 

Bei der Fürstenabfindung
wurden Wilhelm II. und seines-
gleichen bedeutende Vermö-
genswerte zugesprochen, die
ihnen ein Leben der „gehobe-
nen“ Art samt Nutzung ihrer
Schlösser sicherten. 1929, im
ersten Jahr der Weltwirtschafts-

krise, verfügte der Ex-Kaiser
über ein Vermögen von 55 Mil-
lionen Reichsmark, mit denen
er gut leben konnte. Auf der an-
deren Seite gab es starke kai-
sertreue Kräfte, die die Rück-
kehr des Monarchen forderten
und dem „Weimarer System“
die Pest an den Hals wünsch-
ten. 

Dem Miniaturhofstaat im
Haus Doorn standen nicht nur
erhebliche Mittel aus dem Pri-
vatvermögen des Oberhaupts
des Hauses Hohenzollern, son-
dern auch Hausrat aus den kai-
serlichen Schlössern zur Verfü-
gung. Er war dem Exilanten in
zahlreichen Eisenbahnwag-
gons hinterhergeschickt wor-
den, und zwar nicht nur das Ta-
felsilber, die brillantbesetzten
Tabatièren Friedrichs des Gro-
ßen und andere Andenken an
die Hohenzollern und ihre Ver-
wandten sowie edles Mobiliar
und wertvolle Gemälde, son-
dern auch viel Trödel. Sogar
Gießkannen mit der Signatur
N. P. (Neues Palais) ließ der
Herr vom Haus Doorn kommen,
dazu Waffen, Orden und Uni-
formen, in denen er in besse-
ren Zeiten vor Malern und Foto-
grafen posierte hatte. 

Wilhelm empfing Huldi-
gungsadressen und bewun-
dernde Besucher, er ließ sich

wie ein regierender Monarch
mit Majestät ansprechen, setz-
te hinter seinem Namen wie
vor der Novemberrevolution
von 1918 die Initialen IR (Impe-
rator Rex, Kaiser König). Dem
durch Zeitungsstudium und
Kontaktpersonen stets bestens
über die fragilen politischen
Zustände in Deutschland und
der Welt informierten Herrn von
Doorn wurde die Zeit nie lang.
Er unterhielt eine lebhafte Kor-
respondenz mit Offiziersverei-
nen und monarchistischen
Gruppierungen und verfasste
seine Memoiren, in denen von
Reue oder Schuldbewusstsein
nichts zu finden ist. Um sich fit
zu halten, fällte er Unmengen
von Bäumen und zersägte sie
in Scheiben, die er, mit Namen
und Daten versehen, als Sou-
venirs verschenkte. Der Voll-
ständigkeit halber sei gesagt,
dass der Schlossherr den ge-

schundenen Park wieder auf-
forstete und sogar Rosen züch-
tete. 

Nie hat der seines Throns be-
raubte Kaiser die Hoffnung auf-
gegeben, „ein neues Deut-
sches Reich unter mir zu er-
obern“ und es jenen ordentlich
zu zeigen, die ihm die
Schmach der Entthronung zu-
gefügt hatten. Obwohl sich ei-
nige Familienmitglieder mit
den zur Macht drängenden Na-
zis gemein machten, in der
Hoffnung, mit ihrer Hilfe die
Monarchie wieder einführen zu
können, wusste sich Hitler die
ehemals regierende Familie
vom Leibe zu halten. Als der
Ex-Kaiser mit 82 Jahren am 4.
Juni 1941 in Doorn starb,
schickte Hitler einen Kranz. 

Dass Wilhelm II. Hitler 1940
gönnerhaft für den „von Gott
geschenkten gewaltigen Sieg“
der deutschen Wehrmacht über
Frankreich gratuliert hatte und
dabei an die militärischen Er-
folge Kaiser Wilhelms I. und
Friedrichs des Großen erinner-
te, hatte nach dem Krieg unan-
genehme Folgen für das Haus
Hohenzollern. Denn die Nieder-
länder beschuldigten den toten
Monarchen der Kollaboration
mit den Deutschen und konfis-
zierten seinen Besitz als
„Feindvermögen“. So wurden
die seinerzeit mit der Eisen-
bahn herbeigeschafften rund
15 000 Kunst- und Alltagsge-
genstände aus den kaiserli-
chen Schlössern in Berlin und
Potsdam niederländisches
Staatseigentum und können im
Museum Haus Doorn besichtigt
werden. ¬ Helmut Caspar 

Klar antisemitisch beschuldigte
der Medailleur Karl Goetz die
„absichtlich Schuldigen“ und  
definierte den deutschen Kaiser
und König von Preußen als Opfer.

Die in der Ära Wilhelms II. geprägten  Münzen sind in 
vielen Fällen auch heute wegen der hohen Prägezahlen preiswert zu
haben (Fotos: Caspar).
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MECKLENBURG-STRELITZ

Adolf Friedrich V., 1904 - 1914. 20 Mark 1905. Sehr selten. 
Polierte Platte. 

RÖMISCHE KAISERZEIT

Antoninus III. Caracalla, 198 - 217. Aureus, 198, Laodicea. Sehr 
selten. Pracht exemplar von feinstem Stil, fast Stempelglanz. 

KAISERREICH RUSSLAND

Nikolaus I., 1825 - 1855. Goldmedaille zu 50 Dukaten 1828 von 
V. Alexeev, auf den Frieden mit Persien. Von allergrößter 
Seltenheit. Prachtexemplar, vorzüglich - Stempelglanz. 

RÖMISCH-DEUTSCHES REICH

Ferdinand I., 1522 - 1558 - 1564. 1 ½-facher Schautaler 1529. Sehr selten. Ein sehr 
attraktives Exemplar mit hübscher Patina, vorzüglich. 

KURFÜRSTENTUM BRANDENBURG

Georg Wilhelm, 1619 - 1640. Reichstaler 1638 LM, Cöln. Äußerst selten in dieser 
Erhaltung. Ungewöhnlich scharf ausgeprägt, vorzüglich - Stempelglanz. 

FÜRSTENTUM BRAUNSCHWEIG-HARBURG

Wilhelm, 1603 - 1642. Löser zu 1 ½ Reichstalern o. J. (1618/1619), Harburg. 
Von allergrößter Seltenheit. Prachtexemplar mit feiner Tönung, vorzüglich. 
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